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Konflut » n Südwaier verschärft .
Larsiss , S. Jänner . ( Reuter . ) Die Ber -

handlungen über die Beilegung del Konfliktes
in der '

Kohlenindustrie von Südivales find
gescheitert . /

ßmlgung über den Finanzausgleich ?
Wien , 9. 7 Jänner . (Tsch . P. - B. ) ,Hte ' die

Blätter melden, . könncti . die Berhanddmgen , die

Bundeskanzler ' Dr . E n der mit Dr . Daune -

Herg in - der Frage des Finanzausgleiches
geführt hat , nunmehr . als beendet . betrachtet
werden . ; Es bestehen nur mehr geringe Disse -
renzen , die eine endgültige Lösung kaum mehr
beeinträchtigen .

Nazis bei RachlmanSvern ausgehoben .
Waldenburg ( Schlesien ) , 9. Jänner . Eine

Sturmabteilung der Waldenburger Patjonal -
foziakisten wurde gestern gegen 22 Uhr bei einer

Nachtübung in der Gegend des Hochwaldes von

einem Kommando der Schutzpolizei überrascht .
Bon den SO Teilnehmern an der Nachtübung
wurden 17 Personen vorübergehend festgenom -
me « und »ach Feststellung ihrer Person wieder

entlassen ; die meisten von ihnen trugen ver¬

botene Sturmabteilungs - Uniformen .

Sowjejuftiz .
Paris , 9. Jänner . Die Matter erfahren aus

Kronstadt , daß die Sowsetbehörden neun Kadet¬

ten der Marineakademie erschießen ließen , die

wegen antirevolutionärcr Propaganda und

Wegen ihrer Beziehungen zu russischen AuSlandS -

»migranten angeklagt wären .

Beschlagnahmte Dynamttbomben
aus Kuba .

New Aork , 9. Jänner . Associated Preß
berichtet aus Havanna : Die Polizei hat hier
« ine weitverzweigte Verschwörung ausgedeckt ,
deren Ziel auf die Sprengung einiger öffent¬
licher Objekte auf Kuba mittels Dynamit
gerichtet war . Bei Haussuchungen wurde eine

große Anzahl von Dynamitbomben entdeckt und
beschlagnahmt .

Sikenbahnminiftenum gegen Vertrags «
arbeiter .

Die Bürokraten im Eisen - bahnnlknisterium
haben vor kurzem erneut Anlaß zu einem Kon¬

flikt mit den sozialistischen Etsenbahqerorgani -
sationen gegeben . Anlaß dazu ' bildete d. cr Aber

Einschreiten der sozialistischen Minister seinerzeit
herbeigeführte Beschluß der Regierung , über das

Gesetz hinaus auch den Bertragsarbeitexn die

Weihnachtszulage zuzüerkennen , und zwar je nach
der Zurückgelsgten Dienstzeit mit 50, 30 und 20

Prozent des Grundlohns . Ausdrücklich bestimm ) «
8er Ministerrat , daß der Anspruch durch Er¬

holungsurlaub , Krankheit bis zu drei Monaten

ikstv . nicht verloren gehe , wohl aber durch
Unterbrechung des Dienstverhältnisses .

' Die. Bürokraten im Eisenbohnministermm
lechen diese Bestimmung nun in der enghethigsten
Weise aus und koustruterten eine Unterbrechmrg
des Arbeitsverhältnisses selbst dann , wenn der

Betreffende einem andern Dienstzweig der Bahn¬

verwaltung zugewiesen wurde oder wenn er gar
einige Tage frei erhalten hatte , um seine kranke

Frau ' ins Krankenhaus zu bringen . Selbstredend
wurde mich das zeitweilige Aussetzen aus . der
Arbeit , die Erfüllung der Präftnzdienstpflicht
und selbst das E in rücken zu Waffenübldwen als

Unterhrochung aufgefaßt und die Weihnachts -
gulage nicht zuertmnnt .

Uober Einschreiten der sozialistischen Erien -

bachnervrganisattonen wurde diese Praxis hin¬
sichtlich des Präsenzdienstes bereits beseitigt , hm -
sichtlich der Waffenübüngen steht ein gleicher
Schritt unmittelbar bevor ; bezüglich der Aus -

üchmg der „ Unterbrechung des Arbeitsverhält -
nrsses " blieb das Eisenbahnministeriurst aber

unnachgiebig . Die sozialdemokratischen . Gewerk¬

schaft «» schritten nun in den letzten Tagen beim

Justizminister Dr . Meißner ein und ersuchten
ihn , daß der Ministerrat diesen Begriff genau '
präzisiere. Genosse Meißner gab der Deputation
die Versicherung , daß diese Angelegenheit Gegen¬
stand der Verhandlungen des nächsten Minister - '
« ras fei » werde .

«r
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Äuttrneitmer »retten mit
meckere » Aisirnunge ».

Essen , 9. Jänner . Den Bergarbeiterver
banden kam di « heut «, mittags veröffentlichte
Notverordnung de - Reichspräsidenten über die
Neuregelung der Schlichtungsverhandlungen
unerwartet . Di « Verbände erklärten , dag- -

gEreits des

titte ' t -' gestrigen Brlegschaftsversammlung be¬
schlossen, die Arbeit wieder äufzunehmeu . In
oer - heutigen Frühschicht kommen als Strcik -

ü » d zwar mit / Stimmenmehrheit ,
lassen . Hierdurch soll erreicht werden . daß praktisch
stets «in SchiedSfpruch zustandekommen kann . Gege -
benenfalls besteht die Möglichkeit der Verbi nt ^ich -
keitserklärung nach den Vorschriften - des AÜge- !
meinen Schlichtungsrechtes . , /

Die Neuerung soll nur in Ausn<chm«fäll «n zur
Anwendung kommen , nämlich dann , wen » . das '
Staatsinteres . se di « Anwendung dieser Matz - j
nahmen dringlich erfordern , und nur über ' Beschluß >
der Reichsregierung . Di « Geltungsdauer der Ver¬
ordnung ist bis zum R . Juli ISA boschänkt .

Auf Grund dieser Verordnung soll noch vor .

dem 15 . Jauner , dem Tag «, mit dem die Unter- s
nehmrr die Ruhrbergleut « aussperren wollen, ' beteiligten Arbeiter der Zeche „ De Wendel

falls sie nicht auf den achtprozenttzen Lphnabba < haben nach Mittettuug deŜ Ber^bauverein - s . in

ei « gehen , ein Schiedsspruch gestillt Md " für per -
' k * * ' “ **

kindlich erklärt werden .

j x Man rechnet dgmit , daß der Schiedsspruch zechen infolgedessen nur noch zwei Anlagen mit

Schiedsspruch durch Noioerordnu «- .
Berlin , S. Jänner . ( Eigenbericht . ) Der nehmen pnd «ine Lohnsenkung um 6 Prozent

Reichspräsident hat auf - Veranlassung des Reichs », vorschreib «« wird .
*

arbeitenministier » di « erwartet « Rotverorsmung
«rlafie «, -durch die der Ruhrkonflikt beendet wer ¬

den fall .

Nach der neuen Verordnung kann der Rcichs -
arbeibtminister den Schlichter anweisen , in die

Schlichtungskammer außer den Arbeitgeber - und

Arbeitnehmerbeisitzern auch zwei unpartei -
isch « Beisitzer zu berufen . Die Kammer ver ¬

handelt alsdann in der vollen - Besetzung . Zeigt sich . . .
aber bei der Verhandlung oder bei der Absrnnmnng , ! sie kein « Möglichkeit seh «», von ihrer bereits des
daß es zu einem rechtsgiltigen Schiedsspruch nicht öfteren dargelegten Standpunkt abzugehen ,
kommen würde , oder ergibt di « Abstimmung in der! : In Zechenbesiherkreisen wird di « Verord -
vollbesetzten Kammer « ine Mehrheit , so scheiden nun « als ei » sehr bebenklicher Schritt angesehen ,
di « Beisitzer der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer In diese » Kreisen wird darauf hiugewiesen , daß ,
aus und der Schiedsspruch ist lediglich von dem Por - ! wenn der morgig « Schiedsspruch «tu « Lohn¬
sitzenden und den beiden unparteiischen Beisitzern , Herabsetzung unter 8 Prozent bring «, di « E i n -
und zwar mit Stimmenmehrheit , zu cr - ! l «gung von weiteren Feierschicht « »

und die Stilleguug weiterer Be¬
trieb « die Folge sein werd « .

*

Die w Ide « Streits ab »eblair »
Gleiwitz , 9. Jänner . ( Tsch. P. - B. ) Di «

>Belegschaften der oberschlesischen Gruben sind
am heutigen Freitag im allgemeinen wieder
voll « ingefahren . Nur auf drei Gruben

«find klein « Rest « vo « Streikende « »och vorhan ¬
den . Die Bewegung dürst « als abgeschlossen

1 anzusehen sein
lÄK

Esten 9. Jänner . Auch die noch am ^ Streik

Remarque - Nlmverbot für ganz Oesterreich .
Beriaffungpwlvnger Schritt des Fnnenminifters .

Wien , 9. Jänner . ( Eigenbericht . ) Heut «
hat di « Regierung de « Remarque - Film für das

ganz « Bundesgebiet verboten . In einer amt¬

lichen Erklärung heißt es , daß die brieflich « Auf¬
forderung an den Landeshauptmann Seitz ergeb¬
nislos geblieben sei und daß weitere ungebühr¬
liche Schädigung « » der Geschäftswelt nicht mehr
verantwortet werden könnten . Deshalb mußte
sich der Innenminister zu einer dringlichen
Notverfügung im Interest « der öffent¬
lichen Sicherheit entschließe «; er hab « deshalb
im Bundesgesetzblatt eine Verordnung auf
Grund des sechsteu Berfassungsgesehes erlast ««,
in / dem die Sicherheitsbebörden ermächtigt wer¬
den , innerhalb ihres Wirkungskreises für den

Schutz der gefährdeten allgemeinen Sicherheit
di « erforderliche « Anordnungen z « treffen .

Im Finanzausschuß wurde vo » den Sozial¬
demokraten der Innenminister wegen dieses
Verbotes heftig angegriffen . Dr . Eisler wies
nach , daß in Oesterreich nach der Berfästung jede

Zensur aufgehoben ist. und daß der Berfasfungs -
gcrichtshof wiederholt - erklärt hat , daß damit
auch die Filmzensur aufgehoben wurde . Es gehe
nicht an , auf einem Umweg die Zensur wieder

einzuführen .
Der Innenminister tonnte nur mit aus¬

weichenden Phrasen antworten . Er wies darauf
hin , daß gestern keine wesentlichen Ansammlun¬
gen mehr vorgekommen seien , was er allerdings
nicht als Gegenbeweis gegen das Verbot , son¬
dern als eine Folge der Sistierung der Abend - .

Vorstellungen durch die Polizei hinstelle .
Bürgermeister Seitz erklärte , wenn sich

die österreichische Regierung auf die Entscheidung
der deutschen Filmoberprüfstelle berufe , so
stimme dies gewiß nicht mit der Ueberzeugung
der Mehrheit des , deutschen Volkes überein . Im
übrigen wäre eine Angleichung an Deutschland
beim Eherecht eher erwünscht als bei
dem Verbot eines Films , der von Hundert - 1
tausenden Deutschen als ein Mittel der Erzie¬
hung der Jugend zum Friedensgedanken ange¬
sehen werde .

@ent [ oMmunii in ort engWn WWWe ?
London , 9. Jänner . Die Banmwollindu -

striellen beschlossen , den örtlichen Organisationen
Generalaussperrnng für den 11 . d. M.

zn empfehlen , falls bis dahin der Konflikt nicht
beigelegt sein sollt «. Der Arbeitgeberverband der

Spinnereien faßte eine » entsprechenden Beschluß .
Di « Lag « in der Baumwollindustri « in

Laneashire ist damit nngeivöhnlich ernst gewor - i

den . Wenn nicht in kürzester Frist ein Einver¬

nehmen erzielt und wen « di « Resolution des
Verbandes der Spinnereien verwirklicht wird ,
dann wird es zur Schließung sämtlicher Betrieb «
in Lancashir « und Lockout kommen , die mehr als
« in « Viertel Million Arbeiter beschäf¬
tigen .

Gemeindewahlen im Herbst .

Prag , 8. Jänner . Heuer finden nn Hinblick
aus den Ablauf der Amtsperiode in de » meisten
Gememdevertretungeu neue Gemeindewahlen
statt / Die letzten Wahlen haben im Herbst 1927

stattgesunden . In diesem Jahre werden , die

GeiNeindewahlen jedoch , wie die „ Pr ? Pr/ ' . be¬

richtet , in den historischen Ländern keäne ' sech -
zü g Prozent der Gemeinden erfassen / in ' der

Slowakei allerdings rund neunzig Prozent .

, Die Tatsache , daß in den historischen Län ¬

dern fast vierzig Prozent der Gemeinden an den

Gcneralgemeindcwahlen nicht teilnehmen , erklärt

sich daraus , daß in diesen Gemeinden dje Ver¬

tretungen aus verschiedenen Gründen teils auf¬
gelöst wurden , so daß nach dem Jahre 1927
bereits Neuwahlen staltgefundcn haben , teils
aber daraus , daß auch im Jahre 1927 schon in
einer ganzen Reihe von Gemeinden k?ine Wah¬
len stattgefünden haben , weil sie aus ähnlichen
Anlässen vor dem Generaltermin 1927 stllttfan -
derl . Die Neuwahlen sind nicht vor dem Herbst
1931 zu erwarten .

Der Unfehlbare .
In der Zeit des ungeheuerlichsten Massen¬

elends hat das Oberhaupt der katholischen
Kirche keine andere Sorge als die , der Welt

seine Aufsässuttgen über die . Ehe vorzutragen
und . dqmit aufs neue zu bekunden - haß die

Kirche wie allen die Menschen . bewegenden
Problemen auch dieser Frage mit völliger

, Verständnislosigkeit ge' genübersteht . Daß viele

Millionen arbeitswillige , Hände infolge der

furchtbaren Weltwirtschaftskrise fejern müssen ,
bewegt offenbar -nicht das Vaterherz des Pap¬
stes und darüber schweigt er sich aus , dagegen
hall er es für das augenscheinlich wichtigst «,
den Kampf gegen — Amor und für seine
christlichkatholische Reglementierung zu eröff¬
nen . Er hat mit dem 31 . Dezember ein Welt¬

rundschreiben erlassen , in dem er sich mit Ehe -
und Liebesfragen beschäftigt . Der . Inhalt
dieser päpstlichen Enchklika ist bisher nur im

Auszug bekannt, - aber es wird versichert , daß
ihr Geist durch die absolute Unversöhnlichkeit
überrascht und die bekannt gewordenen Stel¬
len aus dem päpstlichen Schreiben , genügen
auch vollständig , um diese Behauptung zu

bestätigen . Wer etwa noch der Meinung war ,
der Katholizismus besitze bei aller . Starrheit
seiner Dogmen die FähiAeit , sich den geäder¬
ten Verhältnissen und - der geänderten Zeil
anzupassen , der wirp nach dieser neuesten
päpstlichen Enunziation seinen Irrtum gründ¬
lich revidieren müssen und . er wird erkennen ,
daß die Kirche , die einst den . inneren und

äußeren Menschen beherrschte , ihm fremd ge -
L^ dcn ' ist , daß sie auf allen Kebidten versagr
und daß ihr ebenso der Willen wie die Kraft
zu . einer Förderung pes Mueit , und . zur . . Mit¬
hilfe am Mede ' Laufbaü d' eb zerstörttzp Gesell¬
schaft . abgeht . . . . . v v -
' . Es ist - das -dunkelste Mittelalter, . das aus

dem päpstlichen Weltrundschreiben spricht und

es wird selbst - bei manchem Gläubigen Kopf¬
schütteln Hervorrufen . Der Papst legt darin

dar , wie eine chrislliche Ehe beschaffen sein
soll. Für die Eheschließung lehnt
e r d i e B o r a n st e l l u n g d e s G e f ü h l s

und der Shmpathieab und verlangt ,
die Ehe habe hauptsächlich auf der „christlichen
Liebe " zu beruhen . Das ist die vollständige
Vankerosterklärung der Kirche gegenüber dem
— neben dem Hunger — stärksten Trieb im

Menschen , der Liebe , die sie noch immer , trotz
allem Unglück und Jammer , den . sie mit dieser
Auffassung Jahrhunderte hindurch verschuldet
hat , für „sündhaft " und „ unrein " hält . Nicht
die Liebe , die wirkliche , wahrhafte , ehrliche
und natürliche LiÄbe soll die Menschen zusam¬
menführen , sondern die „christliche Liebe " , das

ist wohl die Gleichheit der klerikalen Gefin -
pung und Lebensauffassung ! In welchem
Jahrhundert leben wir denn ! Das geht noch
über das Mittelalter hinaus . . Das heiligste ,
schönste und reinste Gefühl wixd vom unfehl¬
baren Papst als untauglich und verwerflich
erklärt , die Grundlage des Zusammenlebens
von Mann und Frau zu bilden ! Wird damit

nicht stärker an den Fundamenten der Ehe
gerüttelt , als dies irgendjemand oder irgend¬
etwas zu tun vermöchte !

Der Papst wendet sich ' weiter „ mit
Abscheu " gegen die Theorie der freiwilligen
Geburtenregelung mrd bekämpft das Prinzip ,
daß die moderne Wissenschaft für die Verhin¬
derung von Mißgeburten und für die Verhin¬
derung erblicher Uebel befolgt ; er wendet sich
gleichzeitig an die ärztliche Seelsorge und an
die Behörden mit der Aufforderung , bei der

Abschaffung jener Irrtümer der Eugenik ( eine
Bewegung zur Verhinderung der Fortpflan¬
zung minderwertiger und verseuchter Indivi¬
duen ) und der Sozialwiffenschaft mitzuwirken .
Man vergegenwärtige sich : in einer Ehe —
und nur in einer solchen , denn jeden außer¬
ehelichen Geschlechtsverkehr verwirft der Papst
ebenso wie jede aus dem natürlichen Liebes¬

gefühl geschloffene Ehe — die lediglich auf der

sogenannten „christlichen Liebe " beruht , sollen
sich die Ehegatten nur zur bewlißten Kinder¬
erzeugung zusammenfinden und beileibe nie
etwas tun , was die Befruchtung verhindern
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könnte , denn dies würde nach päpstlicher An¬

schauung den Liebesakt , der übrigens in der
Art , wie er sich in einer solchen Ehe vollziehen
würde , kaum ein wirklicher L i e b e S akt

wäre , entheiligen . Hier werden die vom Papst
zur Belehrung aufgeforderten Seelsorger nicht
einmal bei den allergetreuesten Schäfchen es

leicht haben , dem päpstlichen Rat , Kinder

sonder Zahl zu zeugen , oder wie Zölibateure
zu leben , Befolgung zu sichern . Selbst sie
werden sich erstaunt fragen , ob denn der Papst
so weltfremd sei und ob er etwa auf dem

Monde lebt , daß er in einer Zeit des schreck¬
lichsten Massenelends und „Ueberzähligkeit "
der Arbeitskräfte nichts anderes zu sagen weiß ,
als daß noch mehr als bisher Kinder in die

Welt gesetzt werden sollen . Auch Kinder , von
denen man schon vor ihrer Geburt weiß , daß
sie verkrüppelt , von krankheitsverseuchten
Eltern abstammen und in jeder Weise lebens¬

untüchtig sein werden ! Aber schließlich kann

man nichts dagegen haben , wenn die Kirche
sich so eifrig darum bemüht , sich zu den gegen¬
wärtigen Zeitverhältnisien und zu den Bedürf¬
nissen und Auflassungen wie zu den LebenS -

notwendigkeiten der übergroßen Mehrzahl der

Menschen in schreiendsten Widerspruch zu
setzen. Es ist auch ein Gewinn , wenn so
allgemein erkannt wird , wie fehlbar ein

„Unfehlbarer ' ' sein kann und wie sehr die

Moralgesetze der Kirche zur heutigen Wirklich¬
keit in Widerspruch stehen .

Die schärfste Ablehnung aber wird jener
Teil der päpstlichen Encyklika finden , der sich
mit dem politischen und dem öffentlichen Wir¬
ken der Frauen beschäftigt und der ungeachtet
aller tiefgehenden Wandlungen in unserem
sozialen , wirtschaftlichen und gesellschaftlichen
Leben durchaus auf die einzige Tonart ge¬
stimmt ist : die alleinige Wirkungsstätte der

Frau ist dar Haus und die Familie ! Der

oberste Repräsentant der katholischen Kirche
verurteilt alle Arten und Formen der Frauen¬
emanzipation , das sind die psychologische , die

ökonomische und die sozial «. Er wettert gegen
die psycholoaische Emanzipation der Frau , daS

ist, daß sie die Grenzen ihrer Dell nicht mehr
in den vier Wänden ihres HaufeS erblickt und

er ersteht darin eine « Mangel der „Bereit¬
schaft der Frau Mr Erfüllung ihrer ehelichen
Pflichten ". Die Frau soll aber auch nicht nach
einer größevm persönlichen Freiheit streben ,
indem sie sich wirtschaftlich dem Manne nicht
vollständig unterordnet und ausliefert , sie soll
sich auch in keiner Meise sozial emanzipieren ,
indem sie eine Anstellung anstrebt und vör

allen Dingen wird ihr vom Papste jede Ein¬

mischung in die polittschen Streitigkeiten des
ManneS untersagt .

Die Polittk ist darnach ein den Frauen
verbotenes Gebiet . GbktS hat noch die Kirche
die kapttalistische Gesellschastsordmrng gestutzt
und verteidigt , die die Frauen inS Erwerbs¬
leben hineinzwingt , sie in den . Kampf um¬
nackte Lebensdasein stellt , aber auch die erwer¬
bend « und notwendigerweise mitverdienendr
Frau soll sich um Polittk , dar ist um die

Fragen der Gestaltung der allgemeinen LebenS -

verhältnifse und damit auch der ihrigen , nicht
kümmern . Wie werden sich wohl mft dieser
päpstlichen Weisung die in den christlichsozta -

; len politischen Organisationen stehenden'
Frauen abfinden und wie unter anderem die

weiblichen Zentrumsabgeordneten in Deutsch¬
land ! Oder gilt das Gebot , auf jede polittsche
Betätigung und Stellungnahme zu verzichten ,
für alle , nur nicht für die klerikalen Frauen ?
Bon einem Gesichtspunkte aus ist die Ab¬

neigung deS Papstes gegen die Teilnahme der

Frauen am politischen Leben allerdings sehr
erklärlich . Die Kirche sieht das immer stärkere
Schwinden ihres Einflusses auf die Bolks -

masien und sie sucht wenigstens die Frauen ,
die bisher ihre treueste Gefolgschaft bildeten ,
in ihrer geisttgen Hut zu bewahren . Betätigt
sich die Frau einmal am politischen Leben , sei
eS auch imter klerikaler Obhut , so ist sie nicht
mehr davor geschützt , daß ihr auch eine andere ,
als die ihr von den Klerikalen zügeführte
polittsche Nahrung zu munden beginnt , darum
lieber gar keine Politik ! Das päpstliche Per -

bot der geistigen und polittschen Luftzufuhr
wird freilich wenig nützen , denn längst haben
Millionen Frauen erkannt , daß die Polittk
kein . Privileg des Mannes ist und ebenso zu

ihren Lebensnotwendigkeiten gehört , wie bei

den Männern .

Daß die Frauen auch keinerlei Anstellung
anstreben sollen , das verrät nur , wie wenig
der unfehlbare Papst das moderne wirkliche
Leben kennt . Aber es ist nicht nur diese Un¬

kenntnis allein , welche das Weltrundschreiben
des Papstes so charakteristisch macht . Es

beweist mft jedem Worte , daß der Klerikalis -

mus nicht einmal eine äußere , geschweige eine

innere Anpassung an den Fortschritt der

Zeiten und an die sich ändernden Zeitverhätt -
nisse kennt und kennen will . Er wird hoffent¬
lich zu spät einseben , daß er damit nieman¬
dem größeren Suaden zugefügt hat als sich
selbst .

talistisch -blühenden Amerika auch die Elendszüge
eines übersteigerten , durch nichts gehemmten
Hochkapftalismus hervor . DaS Nend trifft « ine
Arbeiterschaft , die in jeder Beziehung unorgani¬
siert und als Macht ausgeschaltet ist . Sie ist auch
heute nur Objekt der amerikanischen Politik .
- Bald hinter den Republikanern , bald hinter

den Demokraten herlaufend , hat sie die Losungen
dieser Parteien angenommen und weder bemerkt ,
daß sie beide keine politischen Losungen haben ,
die sich wesentlich voneinander unterscheiden , noch
daß hier eine Wirtschaftspolitik nöny gewesen
wäre , die sich strikte von den bürgerlichen Losun¬
gen ferngehallen und die sozialistische unbedingt
vertreten hätte , deren Trägerin wiederum vve
Arbeiterklasse selbst hätte sein können . Sie wird
für den Verricht auf eigene Politik und das blinde
Vertrauen , das sie bürgerlich -kapitalistischen Ein¬
richtungen , Gesetzen und Parteien entgegen¬
brachte . furchtbar gestraft . Sie hätte längst ein¬
sehen müssen , daß die amerikanische Politik zur
Katastrophe führen mußt « .

Das frühere Land der Selbstversorgung , der '
Rohstoff - und Nahrungsmittelausfuhr sst in den
letzten Jahren zu einem hochindustriellen Land
geworden , das heute selbst Rohstoffe einsühri ,
Jnduftriewaren und Kapftal aber exportiert ; erst
in den letzten Jahren sind damit auch die wirt¬
schaftlichen Grundlagen für einen amerikani "

en
Imperialismus wildesten Charakters gesck - ilfen
worden . Die Eroberung der Märkte und der
Rohstoffgebiete war notwendig ; der Kampf mit
den fremden Trusts begann . Im Bestreben , die
fremden Trusts und Kartelle vom amerikanischen
Markte auszuschließen und den amerikanischen
Boden für die amerikanische Hochfinanz zu mono¬
polisieren , griff man zum System der Hochschutz¬
zölle, dar typisch eine Waffe in den Händen der
nationalen gegen die fremden Trusts geworden
war .

In dem Augenblicke aber , da sich die Union

selbst immer inniger mft der Weltwirtschaft ver¬
band , da sie ihren Äten SeWstversoryungscharak -
ter aufgab , zerstörte sie selbst durch di « Politik
ihrer Imperialisten die Möglichkeften einer Welt¬
wirtschaft ; ihre eigenen Trusts mußten die natio¬
nal « Polittk verlangen , welche schließlich ihre
internattonale gefährden mußte . Nie trat krosser
der Widerspruch innerhalb der kapitalistischen
Gesellschaft hervor ; hier verlangte aller Weltwirt¬
schaft und gleichzeitig zerstörten sie die gleichen
Kräfte , die sie notig hatten .

Die amerikanfche Arbefterfchast konnte bis
txchin durch die Aussicht auf Prosperity , auf
Wohlstand unter kapitalistischer Führung , von
der Organisation ftrngehakten werden ; die glei¬
chen europäischen Arbeiter , die in ihrer Heimat
eifrige Gewerkschafter und Arbeitervarteiler
waren , wurden Atome in einer organrsattons «
feindlichen Masse . Der Zwang zur Organisation
bleibt der amerikanischen Arbeiwrschaft nicht er¬
spart ; sie wird den Weg der europäischen Arbeiter
prrücklogen müssen ; nur wird sie ihn in viel kür¬
zerer Zeit zurückgelegt haben . Sie wird der euro¬
päischen Arbeiterschaft bald wert voraus sein .
Denn die Lage , in der sie sich heule befindet , und
die einfetzende brutal « Abwehr des bedroküen
Kapitalismus werden ihr rasch die Erkenntnis
ins Gehirn hämmer » , daß chr Heil nicht in
einer Konservierung , sondern in der Ueberwin -
dung de » amerikanischen Kapitalismus ruht ; ihre
Aufgabe ^ st die Revolution . Die amerikanisch «
Revolution , d. h. die völlige Umwälzung der ge¬
sellschaftlichen Machtverhaltnisse , wird unver «
meUich sein für die Beseitigung der Weltkrise .
An ihr , die heute in den ArveitSlosenasylen ge¬
boren wird » wie einst ein anderer Revolutions¬
führer in einem Stalle , sind wir alle auf das
stärkste interessiert .

Das amerikanische
Elends wunder .

Bon Ernst Reinhard , Bern .

Das amerikanische Wirtschaftswunder , vor
dem die Bollswirtschaster auf den Knien lagen ,
wie die Siechen vor der heiligen Maria von
Lourdes , drückte sich kurz und «Hern so auS : DaS
Bollseinkomm « » stieg in den letzten Jahren auf
76 Milliarden Dollar im Jahr ; der nationale
Reichtum beträgt heute 850 Milliarden Dollar
und stellt damit eine unvorstellbare Summe dar ;
keines BolkeS Einkommen war je größer . Di «

Bereinigten Staaten , die nur 5 Prozent der be¬

wohnten Erdoberfläche umfassen , auf denen 6

ProzeM der Erdbewohner wohnen , erzeugen 80

Prozent des Weizens , 63,9 Prmem des Korn « ,
54 Prozent der Baumwolle , 11,5 Prozent der

Zuckers , 9 Prozent der Wolle , 44 Prozent des

Stahls , 36 Prozent der Kohle , 73 ProzeM de »

Petrols , 50 ProzeM des Kupfers , 36 ProzeM des
Bleis der ganzen Welt und besitzen 38 ProzeM
aller Eisenbahnen . 58 ProzeM aller Telephon «
und TÄegvaphen , 35 Prozent der gesamten
Wasserkräfte und 78 Prozent aller Automobil « .
Der ReichMm dieses Lande - ist fabelhaft ; er
wurde erzeugt durch eine Produktion - - und Lei¬

stungssteigerung , di « wiederum ihresgleichen
sucht. Wird die Produktion de - Jechves 1899

glevch 100 gesetzt , dann beträgt der Produktion - -
mdex heute bei der Landwirtschaft 147 , bei den

Jndnstr « Produkten 158 , beim Bergbau 188 und
bei den Berkehrsanstalten 166 . In den amerika¬

nischen Banken befind « « sich heute zwei Fünftel
der gemünzten Geldvorräte der Erde : ungefähr
40 Prozent aller Staatsschulden der Erbe werben

auf die eine oder andere Form Amerika ge¬
schuldet .

In diesem gesegneten Lande sehen heute an
die 8 Millionen Arbeitsloser dem harten Winter

völlig schutzlos emgegen . Allerdings gibt die

offizielle amerikanische Statistik nur ungefähr die

Hälfte W; die amerikanischen Gewerkschaften
aber , gleich berechnend , wie das Statistische Amt
des Staates New Dork ^ rechnen mft einer Min »

destzochl von 6,6 Millionen und einem durch mög¬
lichen Zuwachs bis ans 8,5 Millionen Arbeits¬

loser. Dabei beträgt die Anzahl der Lohn¬
empfänger in der amerikanischen Industrie rund
8 . 85 Millionen , so daß die Zahl der Arbeitslosen
heute schon gleichbedeutend Ware mft der Zahl
der industriellen Lohnempfänger . Wenn auch

ein großer Teil der Arbeitslosen sich aus Arbei¬
tern deS Verkehrs und Transports sowie der

Landwirtschaft rekrutiert , so wird doch di « große
Mass « gestellt von der Industrie , bei der heute
jeder zweite Mann arbeit - los geworden ist .

■ Von der Lage der Arbeitslosen bringen bür¬

gerliche Zeitungen furchtbare Schilderungen ;
wohl mag bei der Aufmachung der Ebend - biwer
in der Hearstpresse der Wunsch vorhanden sein ,
di « politischen Geschäfte der Demokraten vor
allem zu besorgen ; aber die Tatsache einer un¬
vorstellbaren Elends Sann nicht «- gestritten wer¬
den . Dieses Elend wird durch keine S^ialgesetze
gemildert ; die amerikanische Arbeiterschaft , die

sich nie groß um Dinge wie Arbeitslosenversiche¬
rung und Sozialversicherung gekümmert bat ,
wen sie daS im gesunden und kraftstrotzenden
Wkrtschaftskörper für unnötig hieft , die damft
ihren Unternehmern alle SozialauSgaben ersparen
half , wird nun durch ihre eigene Sorglosigkeit
geschlagen ; di « Unternehmer und die Banken

zehren mm in den Zeiten der Not von den er¬
sparten Sozialabgaben , währen - die Arbeitslosen
hilflos zugrunde gehen . Städte wie New Bork
dreien einer fast eine Million betragenden Masse
von Arbeitslosen einige Tausend Nachtasyl « und

Notküchen ; die «och arbeitenden Proletvrer geben
sich dem seltsamen Sport hin , möglichst viel
Aepfel zu essen , die man den damft handelnden
Arbeitslosen abgekauft hat ; im übrigen aber be¬
müht sich die Polizei , aus allen Bahnstationen
und Ueberland - OmnrbuSliitten dm Zuzug in di «
Städte fernzuhalten .

Die Industriellen aber benutzen den Anlaß ,
um mft Hilfe der ungeheuren industriellen Re¬
servearmee « inen Lohnabbau von 80 und 25 Pro -
zent durchzuführen : natürlich gebt es Hundert -
tausende , die jeden Lohn annehmen und damit ,
die Solidarität der Proletarier sprengend , sich
nur fester in di « Hände der Kapitalisten liefen : .
Der Gouverneur von Kansas , der letzthin » Inen
Notruf au - gestoßen hat , in dem ein Elend , wicht
weit hinter dem chinesischen und russischen Hun -
gevelend stehend , geschildert wurde , hat sogar
offen die Angriffe auf die Lohnhöhe des ameri¬
kanischen Arbeiters zugegeben . Selbst in dieser
furchtbaren Notlage denkt das Kapftal nur an
Verbesserung seiner eigenen Situation auf Kosten
der verzwerftlten Massen .

Unter der Präsidentschaft Hoovers , bet nach
Iwlin » Hirsch Führer zum sicheren Wohlstand
durch Organisation höchster Leistungsfähigkeit
sein sollte , hat sich dos amerikanische Wirtschafts¬
wunder in ein Elend - wunder verwandelt . Rächer
als man je ahnen konnte , brechen in diesem kopi -

» wo , Sohn von Wotan
von J . o . Carwood .

( Evhchrtght bh Franikschk Drrlegshandlung . Stuttgart . )

Wen « eö schon später gewesen wäre , wenn sie
beide schon geschlafen hätten — oder wenn kein

Feuer gebrannt hätte —!
Earvel schauderte . Erst wollt « er nur im

äußersten Notfall schießen, aber ganz plötzlich saß
da » Gewehr fast wie von selbst an semer Schul¬
ter . Da schoß er eine Feuergarbe dort hinein ,
wo di « Augen am dichtesten warm . Billo wußte
eS , was diest Schüsse bedeuteten und von dem

Berlangm , einm semer Feinde an die Kehle zu
springen , ganz toll , stürzt « er hinan « in di « Dun -
kelheit . Earvel entfuhr ein Schrei der Bestür¬
zung . Er sah die blitzschnell « Bewegung von
BilloS Körper, - bis ihn di « Dunkelheit gierig
verschlang . Im gleichen Augenblick hörte er das

fürchterliche Reißen und Beißen von Fängen und
das Aufeinanderprallen von Körpern . Eine
wild « Begeisterung durchpulst « seine Adern . Der
Hund hatte allein angegriffen ; die Wolfe hatten
sich abwartend Verhalten . Da gab eS nur ein «
Möglichkeit , denn stin vierfüßiger Gefährte hatte
sich selber vor die todbringenden Kiefer geworfen !

Er könnt « da « gierige Schnappen dieser
Kiefer in der Dunkelheit draußen hören . Es war
toll . Sein « Hand griff nach der Pistol « in seinem
Gürtel ; da « leergeschosiene Gewehr warf er mit
dem Kolben nach unten in den Schnee . Mit der

starken Waffe in der Hand wagt « er sich in die

undurchdringliche Nacht hinan « . Don seinen
Lippen ertönte wildes Geschrei , da « man auf

füntzehnbundeit Meter weit hören konnte . Mit

veM Geschrei ergoß sich « in ununterbrochener
Feuerstrahl au « der Pistole in die Masi « der

kämvstnden Bestien . Eli Schüsse waren in der !

Waffe . Earvel kehrte nicht eher in die schürende
Hell « d « S Feuer - zurück, « IS hi « die letzte Kugel «

verschossen war . Dann lacht « er und atmete tief .
Jetzt sah er keine Augen mehr vor sich, jetzt hörte
« r auch die Bewegung der Körper nicht mehr .
Sein plötzlicher und wilder Ausfall hatte die

Wölfe vertrieben . Aber der Hund ! Earvel hielt
den Atem an . Sein Auge sucht « angestrengt . Da

taucht « ein Schatten im Feuerschein auf : eS war
Billo . Carv « l rannte zu. ihiü hinüber , faßt « ihn
unter den Schultert und trug ihn zum Feuer .

Lang « blickten den Hund zwei fragende Augen
an . Earvel lud sein Gewehr , legte Holz auf
daS Feuer und holte aus seinem Gepäck ein paar
Tuchstreif «» hervor , mit oenen er di « drei oder
vier tiefsten Wunden an BilloS Beinen verband .
Und wohl ein dutzendmal fragte er :

„ Nun , waS für ein Teufel hat dich denn
dort hinauSgetagt , alter Freund ? DaS hast " du

gegen di « Wölfe ? "
Die ganze Nacht hindurch schloß er kein

Auge , sondern wacht « und beobachtete .
DaS Erlebnis mit den Wölfen beseitigte auch

die geringste Ungewißheit , die zwischen Mann
und Hund bestanden hatte . Tagelang noch , als

sie schon langsam noch Nordwesten zogen , pflegt «
Earvel Billo wie ein kleines Kind . Wegen oer
Wunden deS Hundes legte er nur wenige Kilo¬

meter an einem Tag zurück . Billo spürte daS .
Bon Tag zu Tag wurde seine Liebe zu dem

Manne , dessen Hände ihn so sanft berührten wie
die Hände NePeeseS , und dessen Stimme ihn mit
der wohltuenden Wärm « unbegrenzter Kamerad¬

schaft erfMte , immer größer und stärker . Er

fürchtete ihn nicht mehr , auch hegte er keinen

Verdacht mehr gegen ihn . Earvel beobachtete
Billo mit aufmerksamem Blick . Die unendlich «
Leere der Gegend , die sie gerade durchquerten ,
aab ihm Gelegenheit , auch über die unwichtig¬
sten Ding «' nachzudenken , und so beobachtete er
Bill - von Tag zu Tag genauer . Schließlich ent¬
deckt « er etwas an ihm , das seine Aufmerksam¬
keit erweckte . Ommer , wenn sie unterwegs Halt¬
machten , wandte Billo den Kopf «ach Süden

und wenn sie auf freiliegenden Plätzen standen ,
stellte er sich immer in den Wind , der von Süden
herkam . DaS ist ganz natürlich , dachte Earvel ;
dort unten wird ftin altes Jogdgebiet liegen .
Aber je mehr Tage vergingen , oesto mehr konnte
er noch andere Ding « bedachten . Hier und da

begann Billo zu winseln , wenn er in die Ferne
schante , auS der sie beide hergekommen waren .
An diesen Tagen erfMte ihn stets « in « mächtige
Unruhe . Er erweckte aber nicht den Eindruck ,
als wollte er Earvel verlassen , sondern Earvel

glaubte immer mehr zu verstehen , daS irgendein
geheimnisvolles Rufen aus dem Süden Billo

erreichte .
UrsprünMch wollte Earvel noch bevor der

matschige Schnee kam in das Gebiet des Great
Slave Lake, gut zwölfhundert Kilometer weiter

nordwestlich gelangen . Bon hier aus wollte er
dann im Frühjahr , wenn di « Flüsse wieder auf -
geftoren waren , mit dem Kann westwärts zum
Mackenzie Fluß und endlich sn die Berge von

Britisch Kolumbien flüchten . Doch diese Pläne
erfuhren im Februar ein « Aenderung ; Tarvel

hatte sie während eines heftigen Sturms in der

Gegend des Wholdaia Lale auSgedacht . Als aber

lein Stern am tiefsten stand , stieß er im Herzen
des dichtesten Tannenwaldes zufällig auf ein «

Blockhütte , in der « in Toter lag . Der Tote tvar

steif gefroren und mußte schon vor mehreren

Tagen von den Lebenden geschieden sein . Earvel

schaufelte ihm ein Grab und legte ihn hinein /
Die Hütte war eine Fundgrube für Carhel und

Billo , besonder - aber für Earvel . Offenbar hatte
sie keinen ander « » Bewohner gehabt als den

Man « , der gestorben war . Sie war bequem und

reichlich mit Lebensmitteln angrfnllt , ja , noch

mehr , der Bewohner hotte eine glänzende
Beute an Pelztieren aufgestapelt , bevor ihm der

Frost die Lunge zerfraß , daß er starb . Boller

Freude und mit Sorgfalt überprüfte Earvel di «

zahlreichen Felle . Sie waren an jeder Handels¬

niederlassung ihre tausend Dollar wert , und er

sah nicht «in , warum sie nicht ihm gehören soll¬
ten . Innerhalb einer Woche hatte er das ver¬
schneite Jagdgebiet mit stinen Wegen ausfindig
gemacht . So jagte «r auf eigene Rechnung .

Das war etwa dreihundertzwanzig Kilo¬
meter nordwestlich vom Grey Loon und bald
beobachtete Earvel , daß Billo in dem Augen¬
blick , wenn der seltsame Ruf an sein Ohr schlug
nicht unmittelbar nach Süden , sondern ' nach
Südosten hinunterschaute . Allmählich stieg die
Sonne mit jedem neuen Tag höher am Horizont
empor . Es wurde immer wärmer . Der Schnee
wurde unter den Füßen immer weicher » die Lust
zitterte und schwang — der Frühling nahte .

Mit dem Frühling bestürmte Billo die alte
Sehnsucht wieder . Die einsamen Gräber Hinte »
beim Grey Loon , die niedergebrannt « Blockhütte.
daS verlassen « Zelt jenseits des tiefen Teiche -
und Nepeese , alles , alles rief und lockte mächtig .
Wieder glaubte er die zarte , süße Stimm « der
„ Weide " zu hören , die Berührung ihrer Hand zu
ftniren und, mit ihr in den dunklen Schatten des
Waldes zu spielen . Earvel saß immer « eben
Billo und beobachtete ihn scharf wenn er
träumte . Er versuchte zu ergründen , wa » Billo
sah und horte .

Im April brachte Earvel ftin « Felle nach
Lac la Biche , das noch weiter nördlich lag. Billo
begleitete ihn bis zur Hälfte des Wegs un¬
brach dann — eines Abends bei Sonnenunter¬
gang nach Haufe auf . Nach einer Woche kehrte
Earvel zuruck und fand Billo wieder . Er fteute
sich sehr darüber , daß er den Kopf des Hundeszwischen die Hände nahm und an sich drückte . Bis
Mai blieben sie noch in der Hütte wohnen . Die
Knospen sproßten und der Geruch der wachsenden
Pflanzen stieg vom Boden auf. Nm diese Zeit
fand Earvel die ersten der frühen Blumen ,

In dieser Nacht noch brach er auf .
„ Es ist Zeit , daß wir weitergehen ", gab er

Billo zu verstehen .
(Fortsetzung folgt. )
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Internationale Tagungen

schäft der ganzen Weit seit den Zeiten des unge - Genosse Guttmann gab hirranf für die Fraktion
her deutschen sozialdemokratischen Vertreter di « Er »

klärung ab , daß sie sich mir ihrem Vorsteher als

Parteigenossen solidarisch erklären und gleichfalls
die Mandate niederlegen . Für di « tschechischen
sozialdemokratischen Vertreter und für den Ver¬

treter der tschechischen nationalsozialistischen Partei

gab der Genoss « Otruba die Erklärung ab , daß st«
sich den deutschen Genossen ebenfalls aiüchließrn
und ihre Mandate gleichzeitig niederlegen . Hieraus
verließen sämtliche G »offen die Sitzung , ko daß
dieselbe vom Vorsitzenden geschlossen wurde . Die

türgerlich - kon' N' vnistische Einheitsfront blieb no «y

Kommunistische g - urnmz .
Di « Kommunisten halt «» de « Genossen
Dr . Czech für den Eisenbahnminister .

Ein Beispiel , wie dumm , demagogisch
gewissenlos die kommunistische Presse den

darf , Rüni bürg , Georgs Wal de

Böhm . - Kamnitz wird

«in Abba » von 15 Prozent verlangt .

Bei der Kündigung des Vertrages für das

In den ersten Monaten des neuen Jahres
hält die Sozialistische Arbeiter - Internationale
eine ganze Reihe wichtiger Konferenzen ab . Sie

beginnen mit der Tagung des Internatio¬
nalen Frauenkomitees der S . A. I . in

Prag , am 11 . und 12 . Jänner . Am Tage vor¬

her , am 10 . Jänner , tritt das Präsidium des

Internationalen Frauenkomitees , bestehend aus

I . L. Adamson ( London) , Marie Iuchacz
( Berlin ) , Betty Karpiskova ( Prag ) , Alice

Pels ( Brüssel ) Adelheid Popp ( Wien ) , zur

Vorbereitung technischer Fragen zusammen . Das

Frauenkomitee wird sich in erster Linie mit der

Vorbereitung der großen Internationa¬
len Frauenkonferenz beschäftigen , die

unmittelbar vor dem Internationalen Sozia -
listen - Kongreß in Wien , im Juli 1931 zusam¬
mentreten wird .

Am 21 . und 22 . Jänner tagt in Zürich die

vom Jnternationellen Gewerkschaftsbund und

der Sozialistischen Arbeiter - Internationale ge¬
meinsam eingesetzte Kommission zur Be¬

kämpfung der Arbeitslosigkeit .
Diese Kommission tagt unter dem Vorsitz von

Walter M. Citrine ( London ) und Louis de

Broucktzre (Brüssel ). Seit chrer letzten Ta¬

gung in Köln haben eine Reche von Unterkom¬

missionen in Berlin getagt und wird eine wei¬

tere Unterkommission am 20 . Jänner in Zürich
zusammentreten .

Da der Vorstand des Internationalen Ge -

werkschastsbundes in Ausführung der Beschlüsse
des Stockholmer Kongresses beschlossen hat , in

Der Deutsche Hauptverband der Industrie
hat am 1. Jänner d. I . fast alle Lohn -
Verträge in der Metallindustrie
gekündigt . Für das Dertragsgebiet W a r n s -

und

Sklaverei statt Sozialismus .
Die Folge « des Staatskavitalismus im Sowielparadies

hemmten jungen Kapitalismus erkämpft hat .
Alles , was im hochtwickelten Kapitalismus Er¬

gebnis des Generationen hindurch währenden
Freiheitskampfes der Arbeiterschaft ist, was als

Brücke vom Kapitalismus in eine künftige bessere
Gesellschaftsordnung geschlagen worden ist , bas
wird vom neuen russischen Absolutismus Stück

die Tschechoslowakei z « jenen Länder « gehört ,
die ohnehin dir niedrigsten Löhn « zahlen .

Mit Recht wurde in einer Reihe von Staaten

darüber Beschwerde geführt , daß die tsche¬
choslowakische Industrie ein Lohn¬
dumping betreibt .

Daß durch solche Maßnahmen , die eine Re¬

duzierung des Einkommens breiter Arbeiter¬

schichten veranlassen sollen , die Kauflraft der

Arbeiterschaft noch mehr geschwächt wird und

dadurch die Absatzmöglichkeit der Industrie ver¬

ringert werden muß , scheint den Herren vom

Deutschen Hauptvervande nicht einzuleuchten .
Ihrer Ansicht nach kann die Industrie nur da¬

durch gerettet werden , wenn die Bedürfnisdek -
kung der Arbeiterschaft bis auf das äußerste
Existenzminimum herabgedrückt wird . „

Zu diesen geplanten Maßnah¬
men haben jedoch auch die Metall¬
arbeiter » och « in entscheidendes
Wort mit zu sagen . Trotz allem Berständ -
nisses für di « gegenwärtige wirtschaftliche Lage
der Industrie , sind die Metallarbeiter nicht ge¬
neigt , auf ihr « Kosten die Gewinn « der Industrie
zu sichern . Si « werden sich gegen diesen Raub ,

zng mit allen ihn, « zur Verfügung stehende «
Mittel « zur Wehr setzen « nd dr » Beweis er »

bringen , daß die Kampflraft der Metallarbeiter

a »ch durch di « Kris « «och nicht geschwächt wurde .

und

. . . . . Ge ¬

nossen Dr . Czech angreift , ist das nachstehende :
Im „ Vorwärts " und in der Internationale "
vom 8. Jänner findet sich eine Notiz mit einem

Der Avgriss des Deutsche « Himptverdandrs
der Sndustrle aus die Löhne der Ardetter .

LolmveriragskLndigung in der Meiallindustrie .

für Stück vernichtet .
Das große Experiment , der Sprung vom

Feudalismus in den Sozialismus Über das kapi ¬

talistische Zeitalter und keine Entwicklung hinweg ,
hat in Sowjetrußkand in einem StaatÄapitaliS - , , t . , . „
mus früher Prägung geendet . Der russische , «in « Weile zur geselligen Unterhaltung beisammen .

Kommunistische Methode .
Eine echt kommunistische Heldentat verübte

die „Internationale " vom 9. Jänner d. I .
Unter dem Titel „Krokodilstränen über die

Not in Zwickau , aber keine Hilfe C z e ch s " zetert
sie zunächst darüber , daß Gen . Dr . Czech durch
den ( christlichsozialen ) Abgeordneten Greif das

Zwickauer Stadtamt verständigen ließ , daß er
am 7. die angekündigte Deputation nicht
empfangen könne , weil er anderweitig wichtige
Sitzungen hatte . Jeder Parlamentarier weiß ,
daß Gen . Dr . Czech mitunter 60 bis 70 Depu¬
tationen an einem Besuchtstage ( Dienstag und

Mittwoch ) empfängt , die allen möglichen poli¬
tischen Gruppen entstammen , und in jedem
Ministerium es vorkommt , daß infolge anderer

bringenden Geschäfte angekündigte Abordnungen
auf ein späteres Datum verwiesen werden .
Wenn die Deputation der Stadtgemeinde
Zwickau , bestehend aus Chriftlichsozialen ,
Hakenkreuzlern und Kommunisten ,
an einem bestimmten Tage nicht empfangen
werden kann , so ist das gar nichts Ungewöhn¬
liches und passiert auch anderen Leuten . Bon

Böswilligkeit kann schon gar keine Rede sein .
Oder meint die Internationale " vielleicht , Gen .

Dr . Czech habe vor den Zwickauer » Angst ?
Die „ Internationale " regt sich ferner

darüber auf , daß 30 Gendarmen infolge der

letzten Arbeitslosendemonstrationen nach Deutsch -
Gabel geschickt wurden und möchte das am

liebsten auf das Konto des Gen . Dr . Czech
setzen . Wörtlich schreibt das kommunistische Blatt :

„Dieser Staat hat für alles Geld in Hülle
und Fülle , für die Arbeitslosen hat er

nur Gewehrkolben . Und dies geschieht
alles unter der Michilfe der „' sozialistischen
Minister " . "

Nach der Logik der „Internationale " will

die Deputation der Zwickauer Stadtvertretung
also beim Sozialminister — Gewehrkolben für
di « Arbeitslosen holen ! ? Sehr liebenswürdig ist
auch der Schluß des erwähnten Artikels :

„ Herr Czech hat es mir d « r großen
Rot der Zwickauer Arbeiterschaft !
nicht eilig ! Die Zwickauer Proleten
können ruhig verhungern . Da ist sein
Kollege schon ein anderer Kerl , der schaut , daß in

einem einzigen Tage Deutsch - Gabel in ein Heer¬

lager verwandelt wird . Der hält wenigstens etwas

auf sein Restart . Dr . Czech ist schon zufrieden ,
wenn über die •Republik ein anderer Wind geht ,
die Arbeitslosen , die Rot der Arbei¬

ter in Zwickau geht ihm nichts an ! "

Und zu demselben Mann , den man in dieser
infamen Weise bewußt ' beleidigt und herabsetzt ,
kommen trotz alledem die Kommunisten
( nicht bloß die Zwickauer ) und sind todfroh ,
daß sie doch das erhalten , was sie
sonst wegwerfend als „ Beitelsup¬
pen " bezeichnen !

Um die kommunistische Wahrheitsliebe
richtig zu kennzeichnen , muß man fimgen , war

denn sie selb st ' für ihre Arbeitslosen tun ?

Wie stehts z. B. mit der gewerkschaft¬
lichen Unterstützung der Arbeitslosen ?
DaS ist ein besonderes Kapitel , über das viel¬

leicht noch eingehend gesprochen wird ! Selbst
unfähig zu einer ernsten Tat , besteht di « ganze

Kunst der kommunistischen Querulanten darin ,
andere zu beschimpfen und für alles verantwort¬

lich zu machen . Ein Humbug , wie er ärger
nicht gedacht werden kann .

Arbeiter von heute ist so unfrei wie

der westeuropäische Arbeiter vor

hundert Jahren . Der westeuropäische Ka¬

pitalismus hat in seinen hemmungslosen Jüng¬
lingsjahren ein Heer von Proletariern herange -
zogen , von Nichts - als - Händen, mit brutalen Ber -

gewaltigungsmechoden , mit maßlosem Hunger
und Elend und maßloser Unfreiheit . Am Beginn
der Geschichte der Arbeiterklasse steht ihre furcht¬
barste Leidenszeit . Der Weg von diesen Anfän¬
gen bis auf den heutigen Tag aber war ein Weg
der Befteiung , ein Weg zu menschenwürdigeren
Zuständen im Politischen , im Sozialen und im

Geistigen.
In Sowjetrußland hat die Geschichte der Ar -

beiterklaffe die Wegrichtung verändert . Sie

geht zurück in die Knechtschaft . Das

große rustische Boll zeigt heute unter der Herr¬
schaft des Stalinismus ein grandioses Gemälde

der Unfreiheit , das nur vergleichbar ist mit der

Unfreiheit und dem Elend der Arbeiterklasse zur
Zeit des Kapitalismus manchesterlicher Prägung .
Hier schwingt nicht der frühere kapitalistrsche Un¬

ternehmer seine Geißel , wohl aber ein brutales ,
absolutistisches Herrschaftssystem asiatischer Prä¬
gung ! Hier sind die Arbeiter ,Hände " wie i «

der Zeit des Manchester - Kapitalismus und

Leibeigene zugleich wie in der Feudalzeit .
Hier ist die Leibeigenschaft auf dem Lande wie¬

dergekehrt . Hier herrscht nicht nur die brutalste
soziale und wirtschaftliche Unterdrückung , sondern
zugleich die schlimmste Geisterknechtschaft !

Wie eine finstere Wolke liegt der Druck der

Unfreiheit über dem ruffischen Volk . Die Herr¬
schaft des Bolschewismus bedeutet den Tod der

Freiheit !

BürgerttchttommunW che Koalition
gegen die Sozialdemokratie .

AuS Görsdorf ( bei Kratzau ) wird uns ge¬

schrieben : . Die Gemeindevertretung von Görsdorj
hat aufgehört zu funktionieren . Was ist geschehen ,
daß ei « solcher Schritt unternommen werd « «

mußte ? Die Kommunisten , deren Nimbus fast
gänzlich zu Verblasten droht «, habe « nun das rich¬
tige Mittel gefunden , di « sozialistische Gemeinde¬

verwaltung zu beseitigen . Sie haben mit den

Deutschbürgerlichen ein Bündnis geschloßen , um

den verhaßten Sozialdemokraten energisch zu Leibe

zu gehen . Die Zielscheibe ihres gehässigen Kampfes
war schon feit dem Bestände der kommunistischen
Partei der Genosst Seidel als Vorsteher . Weil

auch den Bürgerlichen eine sozialistische Verwaltung
in der Gemeind « zuwider ist , so kam endlich eine

deutschbürgerlich - kommunistische Ein¬

heitsfront zustande . Die Kommunisten haben

sich ja schon immer skrupellos Wer die Jnteresten
der Arbeiter hinweggefetzt , nur daß es nicht immer

so offenkundig war , wie es hier geschehen ist . Das

Gcmcindcsinanzgesttz , das von der seinerzeitigen
Bürgerblockmehöheit im Parlamente beschlossen
wurde , übt nun auch sein « verheerende Wirkung in

den " Finanzen unserer Gemeinde " auS . Der größte
Steuerträger des Ortes , die Firma Coimanos , ist
nun mit ihrer Erwerbsteuervorschrribung von über

218 . 000 K im Jahre 1922 bis auf/14 . 568 K tut

Jahre 1929 gesunken . Die Steuerabschreibungen
dieser Firma betragen vom Jahr « ISA bis 1926

allein 401 . 202 K. Diese Steuerabschreibungen und

die sich immer tiefer setckenden Steuervorschrei¬
bungen der Firma Cosmanos haben für die ' Ge¬

meinde ein « Umlagenüberzahlung von rund einer

halben Million Kronen ergeben , di « nun das

Steueramt von den Zuweisungen an di « Gemeinde

in Abzug bringt . Durch diese Auswirkungen des

Gemeindefinanzgefetze » wurde di « Gemeindevertre¬

tung in di « Zwangslage versetzt , verschiedene Ab¬

gaben einzuführen , von denen die Bevölkerung bis¬

her verschont war . Das ist jetzt der Angriffspunkt
der dentschbürgerlich - kommunistischen Koalition , um

die verhaßten Sozialdemokraten und besonders

ihren Vorsteher zu trösten Die Boranschkagsbera -
ruttgen gaben dir beste Gelegenhoit dazu . Beim

ersten Ansturm konnten sich die Kommunisten in

die ihnen zugedacht « Rolle noch gar nicht hinein ?
finden und stimmten ebenfalls gegen die bürgerlichen

BerwästerungSanträge . Erst als ihnen hinter den

Kuliflen di « Binde von den Augen geriflen Wurde ,

wurde ihnen der Zweck der bürgerlichen Anträge
klar . Die Kommunisten stellten nun die von ihnen

vorher mit abgelnh ' en Anträgen in der nächste «
Gemeinderatssitzung wieder her urw erhielten da¬

bei selbstverständlich die Unterstützung ihrer nun¬

mehrigen drulfchbürgerlichen Koalitionsgenossen .
Dar Ziel ihrer Wünsche lag ja jetzt so nahe und

was vorau ^usehen war , trat denn auch ein . De «

> Vorsteher wurde das Mißtrauen von der deutchbür -

gerlich-kommunistifchenKoalition ausgesprochen , nach¬
dem nun eine Mehrheit gegen die Tozialdemotra -

' »en zustande gebracht war . In der am 6. Jänner
! stattgefundenen Gemeindevertrrtersitzung gab Ge -

i vosse Seidel eine Erklärung ab , in der er di « Ber -

hältnisse der Gemeinde kurz schilderte und aus daS

; Verhalten der geeinten bürgerlichen und kommuni - ,
: stischen Gruppen hinwies . Da diese beiden Truppe «

« unmehr «ine Mehrheit in der Vertretung bilden ,
> die sich in erster Reihe gegen seine Person wendet ,
' legte er seine Funktion als Vorsteher sowie sei «
1 Mandat als GcmeindevertretungSmitglied nieder .

schon längst verflogen . Als die Bauern durch
den Frühjcchrsplan vergewaltigt wurden , ist diese
Illusion zum letzten Male aufgeflammt , lieber
der Bauernschaft schwang di « Knute Stalins . Sie
wurde von der Scholle vertrieben und in die

Kolchosen hineingepreßt . An die Stell « der Knute
des Gutsherrn trat das Bajonett des Rot¬

armisten . Der Arbeiter aus her Fabrik wurde als

Werkzeug der Unterdrückung an die Dorffront
kommandiert .

Die Bauernschaft ist unterdrückt , und nun
lastet das System der Unfteiheit schwer aus der

industriellen Arbeiterschaft. Die Knut « Stalins

kchwmgt über chr wie über den Bauern . Die

Einheitsfront der Arbeiter und der Bauern ist
wieder hergestellt , aber es ist die Einheits¬
front des Duldens , der Unterdrük -

kuna , der Unfreiheit , es ift die Einheit
und die Brüderlichkeit von Staatssklaven .

Wer vom Dorf in die Stadt flüchtet , fällt
aus dem einen Unterdrückungssystenl in das

andere . Die Arbeitslosigkeit ist abgeschafft — das

heißt , es wird keine Arbeitslosenunterstützung
mehr gezahlt . Wirklich Arbeitslose interesiteren
den Moloch des bolschewistischen Staate - nicht
mehr . Sie können am Weg verenden !

Stück für Stück find von der russischen Ar¬

beiterschaft unter der Herrschaft des Kommunis¬

mus die Rechte abgefallen , die sich die Arbeiter -

Bei der Kündigung des Vertrages für das Ge¬

biet R«ich «nberg , Friedland , Grottau und . San¬

dau wurde eine Forderung noch nicht übermit¬

telt , sondern wollen die Unternehmer ihre
Wünsche erst nachher bekanntgeben .

- In der BertragÄsindigung für die Eisen¬
industrie in Ostböhmen verlangen die Unter¬

nehmer den Abbau der bestehenden 20prozcntigen
Teuerungszulage . Auch der Vertrag für West¬
schlesien wurde von - der Unternehmerorganisatstm -
gekündigt und sind bi « Forderungen der Unter¬

nehmer bis jetzt noch nicht bekannt .

Obwohl in der letzten Zeit di « Industrie
sehr stark über di « mangelnde Kaufkraft im Jn -
lande klagt und dieselbe als « ine bedeutende
Ursache der Wirtschaftskrise bezeichnet , scheint der

Deutsch « Haupwerband der Industrie der Auf¬
fassung zu sein , durch « ine weiter « Verschlechte¬
rung der Lohnverhältnisse der Arbeiter di « In¬
dustrie zu fördern . Es ist nqch ^ ewies « » ,
daß

Die Sowjetregierung hat neue Verord¬
nungen über die Arbeitsdrszi - pli n
in den Sowjetfabriksn veröffentlicht , di « den letz¬
ten Rest von Arbeiterrechten und Arbeiterfreihn -
ten in Sowjetrußland beseitigen . Arbeiter , die di «

„Disziplin " verletzen , können fristlos entlas¬
sen werden , sie werden aus eine Schwarze
Liste gesetzt und werden erst nach sechs Monaten
wieder beschäftigt . Sie könne « außerdem wegen
Verletzung der Arbeitsdisziplin strafrechtlich
verfolgt werden . Welch ein Vorbild
für alle Scharfmacher ! Arbeiter , deren

Produkt untauglich ist , können ihres Anspruchs
auf Lohnzahlung verlustig erklärt werden , sie kön¬

nen außerdem zur Schadenersatzleistung
bis zu einem Betrage von 50 Rubel angehalten
werden .

Die Arbeiter in Sowjetrußland find - nur

noch „Hände", wie es. in der Sprache des Man¬

chester -Kapitalismus heißt . Das Wort „Freiheit "
existiert nicht mehr im Wörterbuch der herrschen¬
den Kommunistischen Partei . Es war «inst das

Ideal der Revolutionär «, die für die Befreiung
der Leibeigenen von der Knut « der Gutsherren
und der Arbeitermassen von der politischen Un¬

freiheit des absolutistischen Zarentums kämpftest .
Freiheit war das Ideal der russischen wie der

westeuropäischen kämpfenden Arbeiterschaft .
Der herrschende Kommunismus hat das

Ideal in den Staub getreten . Keine Freibeit
unter dem Zarismus in Rußland , keine Freiheit
unter dem Absolutismus des Stalinschen Regi¬
mes !

Man sage nicht , daß der russische Kommu¬
nismus trotz allem die Arbeiterschaft vom Joche
der Kapitalismus befreit habe . Das System , das

heut « in Rußland herrscht , ist der jämmer¬
lichste und brutalste Staatskapita ,
lismus , der das ganze Volk unterjocht und in

finsterer politischer , sozialer und geistiger Unsrer ,
heit hält .

• Die Arbeiterschaft ist in Rußland nichts we¬

niger als herrschende Klasse. Dies « ^Illusion ist

großen zweispaltigen Titel „ Dr . CzochS Neujahrs¬
geschenk an die Eisenbahner " , worin eine Nach¬

richt des „ Sloväk " wiedergegeben und in der be¬

hauptet wird » daß die Krankenkassenbeiträge der

Eisenbahner um 100 Prozent werden erhöht wer¬

den . Di « Quell « dieser Nachricht ist , obzwar der

„ ÄovLk" ein flowakisch- llerikalos Blatt ift , für
di « Kommunisten nicht im geringsten anrüchig,
sie nehmen die Jauche , welche sie auf den soziale
demokratischen Minister verstrritzen , ans jeder

Mistgrube . Es wird da gerwet von kostspieligen
Stud » « n - und Bäderreisen der Krankenkasfen -
direktoren und der hohen Bürokraten , sowie ihren

„ungeheuren " GehLtern .
Zunächst ist festzustellen, daß van einer

Erhöhung der Kran ken lassen bei¬

trag « der Eisenbahner um 100 Pro¬

zent keine Rede ist . Würde das geschehen,
würde das die Eisenbtchner ungefähr 80 Millio¬

nen K kosten , was sich der Herr Eisenbahn¬

minister angesichts der wirtschaftlichen Lage der

Eisenbahnen überlegen wird . Aber was geht
das alles den Minister Dr . Czech au ?

Di « Eifenbahnerkrankenlass « gehört reffortmäßig
gar nicht in dar Arbeitsgebiet des Ministers für

socheck« Fürsorge , sondern in daS des Eisenbahn¬

ministers . ES ift ein Beweis für die politisch «
Unkenntnis , welche in den kommunistischen Redak -

tionSstuben herrscht . Oder sollte man in M o S -

, kau den Genossen Dr . Czech für den Eisenbahn¬
minister der Tschechoslowakei halten ?

EngliS auf Urlaub . Wie die „ Prager

Preffe " meldet , bleibt der Finanzminister Dr .

Engliö bis auf weiteres in Tatra - Lomnitz . Die

Krankheit seiner Frau ist zwar etwas gebessert ,
doch ist auch EngliS selbst sehr erholungs¬

bedürftig . Er bleibt mindesten - bis Ende Jän¬

ner in der Tatra und wird sich auch nicht an

den Beratungen der Wirtschaft -Minister in der

nächsten Woche beteiligen .

Zukunft gemeinsam mit der Sozialistischen As-
beiter - Internationale die Verwaltung des

Matteottisonds zu leiten , wird am 23 . Jänner
in Zürich eine konstituierende Sitzung des nun¬

mehr aus Vertretern des I . G. B. und der S .

A. I . bestehende » Komitees zur Verwal¬

tung des Matteottisonds stattfinden .
In dieser Sitzung wird vor allem auch geprüft
werden , wie die Einnahmen des Matteottisonds
gesteigert werden können , um den in der Periode
der Reaktion immer steigenden Anforderungen
zu entsprechen .

Am 21 . und 22 . eventuell 23 . Feber wird

die Exekutive der Sozial » st ischen
Arbeiter - Internationale in Zurich
ihre ordentlich ^ Frühjahrstagung abhalten . Die

Verhandlungen wird Emile Bandervelde ,
der von seiner Reise nach Ostasien zurückgekehrt
ist und die Geschäfte des Vorsitzenden wieder

übernommen hat , leiten . Die Tagung wird sich
einerseits mit den drängenden Problemen der

politischen Lage insbesondere der Arbeitslosigkeit
und der Abrüstung beschäftigen , andererseits di «

Vorbereitungen für den Vierten Kongreß
der Sozialistischen Arbeitern In¬
ternationale , der im Konzerthaus in Wien

am 25 . Jul » 1931 zusammentritt und bis zum
1. August tagen wird , treffen . Der Sitzung der

Exekutive geht eine Sitzung des Bureaus der

S . A. I . am 20 . Februar , sowie eine Beratung
der Kommission für die Problem « des Böller¬

bundes vom 17 . bis 19 . Feber und eine der

Kommission für die Abrüstung am 18 . und 19 .

. Feber voran
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Tagesneuigkeiteo .
Schweres Eisenbahnunglück in Polen .

Angeblich sechzig Verletzte .

Warschau , 9. Jänner . Wie dem „ Expreß
Porany " aus Wilna gemeldet wird , ereignete sich
auf der Strecke Oscki —Wojtkowicc gestern ein

schweres Eisenbahnunglück . Infolge der Fahr¬
lässigkeit eines Maschinisten überfuhr ein

Persotzenzug etwa vier Kilometer vor
O st k i das Haltesignal und stieß mit einem
dort haltenden Güterzug zusammen . Der

Personenzug wurde aus dem Gleis geworfen . Es

sollen angeblich sechzig Personen verletzt worden ,

sein . . Der Führer , der betrunken gewesen
sein soll , wurde verhaftet .

Die fliegenden Frauen
hundert Stunden in der Luft .

Los Angeles » 9. Jänner . ( Reuter . ) Die

amerikanischen Fliegerinnen T r o u t und C o o -

per/die auch den von Männern aufgestellten
Dauerflugrekord zu brechen versuchen , befinden
sich zur Zeit bereits volle hundert Stunden in der

Lnft .

Selbstanzeige wegen einer Mordes
vor fünf Fahren ,

der sich aber nicht feststellen läßt .

Dieser Tage gab der beschäftigungslose
42jährige Kutscher Franz Müller bei der

Prager Polizei an , daß er vor nahezu fünf
Jahren in Prag eine Frau ermordet

habe . Im Feber 1926 sei er von Böhm . - Brod ,
wo er damals in Arbeit stand , nach Prag gekoin -
men und hätte im Hotel eine Nacht mit einer

Prostituierten verbracht , die er am Mor¬

gen ebenso wenig mehr bei sich vorgefnnden habe
wie seine Brieftasche , die seine ganzen
Ersparnisse im Betrage von fnehr als zwei¬
tausend Kronen enthalten habe . Am 6. März
desselben Jahres se: er wieder nach Prag
gekommest , hätte nach langem Suchen die Pro¬
stituierte — von der er nur wußte , daß sie Bla -

riena hieß — wiedergefunden . Tas Mädchen habe
den Diebstahl geleugnet und aus Aufregung dar¬

über habe er sie mit seinem Stock nieder¬

geschlagen . Da sie kein Lebenszeichen mehr von

sich gab , habe Müller geglaubt , er hätte sie er¬

schlagen , und habe den Leichnam sodann von der

Karlsbrücke , wo sich die ganze Szene zugetragen
haben soll / in die Moldau geworfen .
Däs Gewissen hätte ihm in den vergangenen
Jahren keine Ruhe gegeben , weshalb ' er sich nun¬

mehr zur Sclbstanzcige entschloß .
Die Untersuchung der Angaben Mül¬

lers , der in seiner Heimat den besten Ruf genießt
und sich niemals noch etwas zuschulden kommen

ließ — vor dreizehn Jahren ist ihm die Gattin

mit dem Kind durchgegaugen — führten bisher
zu keinerlei Ergebnis . Die Lifte der Ber ^
mißten , die den einzigen Anhaltspunkt geben
könnte , verzeichnet zwischen dem 7. März und
Ende Juni des Jahres 1926 mir eine einzige
Frauenleiche , die , und zwar am 26 . Juni , aus
der Moldau gezogen wurde und bei der Aehnlich -
kcit mit . Millers BlaLcna gefunden werden
konnte . Bei dieser ' Leiche wurde aber damals

k e i n e B c r w u n d si n g festgestcllt und sie war

auch g a >n z a n d e r s gekleidet , als Müller
das schildert .

Der Fall liegt also vorläufig noch völlig int
Dunkel . Der Polizeiarzt hat die v o l l k o m -

mene Zurechnungsfähigkeit Müllers

festgsstellt , so daß man also nicht anehmeit kann ,

daß Müller in gestörtem Geisteszustand eine so
furchtbare Selbstbezichtigung fälschlich erhob . ,

Einer von den „Verläßlichen " .
Ende November v. I . wurde der frühere

Sekretär des Bezirkes Wsgstädst Kaurill Zell¬

ner - wegen Veruntreuung sowie Fälschungen
von Sparkassenbüchern , Pofterlagscheineu und

Sitzungsprotvkollen durch das Kreisgericht in

Leitmeritz verurteilt . Er hatte den Bezirk Weg -
städtl in den Jahrett 1925 bis 1929 um 66 . 386 K

geschädigt . Auch nachdem die Bezirke Wegstädtl
und Dauba im Jahre 1928/29 zu einem einheit¬
lichen Bezirk Dauba zusammeugeschlossen wurden ,
hat sich der Btzivkssekvetär noch weitere Verfeh¬
lungen ■zuschulden kommen lassen . So hat er
einen Posterlagschein der Gemcindesparkaffe in
Melnik gefälsch, indem er zur Bedeckung einer

Rechnung an die Firma Josef Frousek im Be¬

trage von 17 . 478 K den Erlagschein auf den Be¬

trag von 17 8 mrsfülfte ünd nachträglich die

Empfangsbestätigung durch Einsetzen der Ziffern
und Worte auf den vollen Betrog ergänzte . Zu
seinem eigenen Vorteil hat er unter anderem ein

Sitzungsprotokoll gefälscht und sich auf diese Art

in die 1. Gruppe des neuen Gehaltsschemas ein -

geveiht . *

Herr Zellner lvar ein guter , „ verläß¬
licher " Deutschnationaler . Er spielte
im privaten und . politischen Leben eine Rolle als

Vertrauensmann der deutschen Vereine » nd Kör¬

perschaften . Als solcher mochte er sich besonders
durch sein entschiedenes Auftreten gegen die deut¬

schen Sozialdemokraten bei seinen Auftraggebern
sehr beliebt . Sellners Feindschaft gegen die So¬

zialdemokraten hatte aber tveniger politische als

Vielmehr höchst persönliche Gründe , denn er

fürchtete mit Recht ihre schärfere Kontrolle .

Seine Manipulationen wurden auch . gierst durch
die Sozialdemokraten in der Bezirksjugeiidfür -
sorge aufgedeckt , wodurch d' ese Organisation vor

größerem Schaden bewahrt blieb . Im Bezirk

waren die bürgerlichen Herren hübsch uttter sich
und so konnte sich der verläßliche deutschnationale
Sekretär „tüchtig ausarbeiten " . Jetzt will die

deutschnationale Partei allerdings von ihm irichts
mehr wissen .

Wenn man für 2 Millionen Juwelen
bei sich trögt !

Der Boxer Carpentier und seine Fra »
im Auto ausgeranbt .

New ?) ork , 8. Jänner . Der bekannte sran -
zösische Boxer George Carpentier und Frau
Lita Grey - Chaplin , die geschiedene Frau
Charlie Chaplins , waren Mittwoch abends
die Opfer eines verwegenen R a u b ü b e r f a l l s .
Ms sie ein Theater , iu dem sie aufgetreten waren ,
verließen ttnd in ihr Auto stiegen , drangen meh¬
rere Banditen uttauffällig in das Auto ein ttnd

zwangen den Chauffeur mit vorgehaltcnem Re¬
volver , nach einer entlegenen Borortstraße zu
fahren . Dort wurden Frau Chaplin und Carpen¬
tier ihrer Barschaft und ihrer I uwe
len beraubt , worauf die Räuber mit dem
Auto davonfuhren . Frau Chaplin gibt an - daß sie
allein Juwelen im Werte van 70 . 000
Dollar verloren habe . Den Beraubten gelang
cs erst nach längerem Umherwaitdern , eine Auto¬
droschke zu finden , mit der sle tn ihr Hotel zurück -
kchrten .

Schnee « vnv Wetterberichte .
Natur s remrdehaus Reuhammer , 800 Meter

( Erzgebirge , Südwest ) : 6 Minus , 30 Zentimeter
Alt - , 18 Ztm . Neuschnee , Pulver , klares Wetter ,

Witterungsaussicht : andauernd . "

Statursreundehaus Rückende vg, 800 Meter

(Erzgebirge , Mitte ) : 6 Minus , 50 Ztm . Schnee ,
Pulver , bewölkt , prima Ski - und Rodelbahn , an¬
dauernd .

Königshöhe , Jsergebirge : Gute Schneeverhält¬
nisse , prachtvolles Wetter .

„ Los Angeles " wirkt bei

Manöver mit .

Washington , 9. Jänner . Amtlich wird die

Blätterineldung bestätigt , daß die Bereinigten
Staate » bereits von Großbritannien , Frankreich ,
Japan und Italien die Bewilligung erhalten
haben , das lenkbare Luftschiffe „ Los Angeles " hei
den int nächsten Monate bei Pananta abzuhalten¬
den Militärmamövern benützen zu dür¬

fen . Diese Einvcrständniserklärung der obgenann¬
ten Staaten war nämlich notwendig , da die Ber¬

einigten Staaten den Zeppelinen , das ist das

heutige Luftschiff Angeles " , unter Bedin¬

gungen erhalten haben , die durch den Friedens¬
vertrag von Versailles festgelegt waren und die
u. ä. besagen , daß bas Luftschiff zu keinerlei mili¬

tärischen Zwecken verwendet werden dürfe .

Minister Dvrers Mutter gestorben . Don¬

nerstag abends verschied , in Preßburg nach einer

Operatiott die Witwe des Advokaten Dr . Jo ' ef
D4rer aus Malacka , Fran Paitline Dorer , im
Alter von 68 Jahren . Sie war die Mutter dds
Unterrichtsministers Dr . Dorer . Das Leichenbe¬
gängnis findet heute nachmittags in Malacka statt .
Die Verstorbene war Mutter von vier Söhnen
ttnd fünf Töchtern . ,

Keine Zusammenlegung der Theater Aussig
« nd Teplitz . Am letztett Milttvoch fand im Deut¬

schen Haus in Prag eine Aussprache zwischen den
Vertreten ! der Städte Aussig und Teplitz und
den Vertretern des Bundes der deutschen Büh -
nenaugestellten in der Tschechoslowakischen
Republik statt » die sich mit ' der Frage des . Zusam¬
menschlusses der Theater der beiden Städte unter
eine einheitliche Leitung und der Führung einer

gemeinsamen Oper beschäftigte . Die Aussprache
führte zu dem Ergebnis , daß derzeit , mit Rücksicht
auf die Verhältnisse , die eine merkliche finanzielle '
Ersparnis durch den Zusammenschluß nicht zulas¬
sen und die ungünstigen Ergebnisse der ' Städtc -

bundtheatcr in Deutschland von einem Zusam -
menschluß in irgendwelcher Fornt Abstand ge -
nontmen werden muß . DriUgettd notwendig ist.
die ausgiebigste Unterstützung der Theater aus
Staats - und Landysmitteln , wenn sie ihre kultu¬
rellen Aufgaben erfüllen sollen . i

Geheimnisvoller Mord . Große Erregung
hat in Washington infolge der ungewöhnlich
geheimnisvollen Umstände die Ermordung
ein . es 19jährigen Mädchens hervor -

gerufen . Plan hatte zunächst geglaubt , das Mäd¬

chen sei eines natüruchen Todes gestorben , aber

der Vertreter des Beerdigungsinstituts entdeckte

am Schädel eine Schußwunde , die durch die

sorgsam daxübcrgekäinmten Haare verborgen ,
war . Als die Polizei ans seine Anzeige hin an

Ort und Stelle erschien , war die Leiche spur¬
los verschwunden . Die Untersuchung hat

jetzt zur Verhaftung eines Polizisten
geführt , der regelmäßig Patrouillendienst in der

Nähe des Wohnhauses des . Mädchens gemacht
hat . Es wurde festgestellt , daß er ein ' teures

' Haus gemietet Latte , in dem außer einer

voll ausgestatteten Brennerei 8in großes
Arsenal von Gewehren und Revolvern gefun¬
den wurde . Es verlautet , daß Präsident
Hoover belbst eingcgrisfen und den

Washington Polizeidirektor , streng angewiesen
habe , der Sache völlig auf den Grund zu gehen .

Vor die Räder des Personenzuges Eger —
Karlsbad , der um 7 Uhr morgens den Ort

Mayerhöfen passiert , warf sich am Freitag der

18jährige Tapeziererjfehilfe Franz K r e i l . Er

wurde vom Zuge furchtbar verstümmelt und

war auf der Stelle tot . Die Ursache des Selbst¬
mordes ist unbekannt .

Ein Komiker , der seine Frau wegen Ehe¬
bruchs einsperrenKtzt . Eine hervorragende
italienische Schauspielerin , die erste
Darstellerin der Gastspieltruppe Febo Mari ,

Frau Lia Orlandini , wurde Donnerstag
morgens im Hotel Cavour in Florenz ver¬

haftet , um eine dreimonatige Ge¬

fängnisstrafe wegen Ehebruchs zu
verbüßen . Ein bekannter italienischer
K o m i k e r hatte das Urteil in Mailand erwirft ,
während seine Frau aus einer Tournee durch die

Bereinigten Staaten weilte . Sic tvnrde in con -
tumaciam verurteilt ttnd nach Eintritt s der

Rechtskraft wurde ein Haftbefehl gegen sie er¬

lassen , dem sie zu entkommen trachtete , in dcnt

sie das . Hotel wechselte . Nun mußte sic jedoch den

Carabinieris ins Gefängnis folgen .
Groteske Tragödie aus dem Weltkrieg . Aus

L on d o n wird geineldet : In einem jetzt erschie¬
nenen Buch „ Auf gut Glück und mit

Go tt ! ", dessen Verfasser der . ehemalige Naviga¬
tionsoffizier der britischen Kriegsflotte William
Carr ist , wird , Dlättermeldungen zufolge , ge¬
schildert , wie »nährend des Weltkriegs ein briti¬

sches Q - B o o t irrtümlich ein britisches
U - Boot versenkt e. Die Q- Doote ivaren

U- Bvötssallen ; sie waren als harmlose Fisch¬
dampfer ausgemacht , führten aber mehrere mas -
kierte Geschütze . Tie Besatzung des fraglichen Q -

Bootes glaubte bei einer Gelegenheit , das deutsche
Boot „ U 6 " vor sich zu haben , und brachte den

vermeintlichen Gegner durch mehrere ivohlge -
zielte Schüsse zum Sinken . Erst als das Boot un¬

terging , bemerkte das Q- Böot , daß es das bri¬

tische U- Bovt „ I 6 " beschossen hatte . Mit diesem
Boot , das 34 Mann Besatzung hatte , gingen
damals 19 britische Seeleute in die
T i e s e. Nur 15 Mann konnten gerettet werden .

In der amtlichen Untersuchung würde erklärt ,
daß der Besatzung des Q- Bootes keine

Schuld beizumessen sei. Si,eerhieltwegen
der von ihr bewiesenen Treffsicher¬
heit sogar eine BeLobung !

Aufklärung des Chicagoer Journalisten¬
mordes . Ter Mörder des Berichterstatters der

„ Chicago Tvibune " , Alfred Single , ist jetzt end¬

gültig festgestellt worden . Wie der Staatsanwalt

Svanson mitteilt , ist Lev Brother , der am
1. Dezember verhaftet wurde , der Tätqr . Svanson
erklärt , daß er weitere Einzelheiten demnächst be¬

kanntgeben werde . Wie es heißr , soll Brother , der

Mitglied eiiter Verbrechevbande in St . Louis

war , von Helfershelfern des Bandenführers Jak
Zuta gedungen worden sein , um Lingle im Juni
des Borjahres zu ermorden . Zuta selbst fiel vor

einiger Zeit ebenfalls Mördern zum Opfer .
Morddrama in England . In einem ein¬

samen Moorgebiet in Northumberland ereignete
sich ein furchtbarer Mord . Die 28jährige Tochter
Evelyn eines Garagenbesitzers aus Otterburn
hatte einen Mann ein Stück in ihrem Auto mit¬

genommen . Unterwegs schlug der Unbekannte
das junge Mädchen nieder , steckte das Auto in
Brand und ließ den Wagen ntit der Insassin
einen Hügel hinabrollen . Das Mädchen wurde
schwer , verletzt und von zahlreichen Brandwun ,
den bedeckt aufgefunden . Nachdem es kurz mit¬

geteilt hatte , was ihr geschehen war , verschied es .

Blutiger Rachemord . In der Nacht zum
Donnerstag wurde auf einem Pariser Bau¬

platz der Nachtwächter einer Versicherungsgesell¬
schaft von einem noch nnbekanntkn Täter mit

unzähligen Beilhieben zu einer unkenntlichen
Fletschmasse zusammeugeschlagen . Man nimmt

an , daß es sich um einen Racheakt handelt .

25 Fischer vermißt . An der finnischen
Küste , werden 25 Frscher vermißt . Man be¬

fürchtet , daß ihxe Boote durch Eisgang ins

offene Meer abgetrieben wurden .

Der Richard Oswald - Film „ 1914 " ist Don¬

nerstage nach einer erneuten Prüfung von der

Filmprüfstelle in Berlin ohne Ausschnitte
auch für Jugendliche z u g e l a s s e. n ' worden .
Nachdem der Film mit einer Vorrede von Dr .

Eugen Fischer vorgeführt worden tvar , erklärte
der Vertreter des Auswärtigen Amtes i » einem

Gutachten , das Auswärtige Amt habe zwar noch
einige Bedenken gegen den Film ; diese Bedenket !
seietr aber nicht ocrart , daß sie ein Verbot des

Films rechtfertigen würden . Das Auswärtige
Amt verlangte lediglich die Entfernung
von zwei Szenen aus dein Filmstreifen ,
und zwar einer Szene in der S a f s o n o w die

deutsche Kriegserklärung dent Zaren überreicht '
und einer Szene , in der Reichskanzler Beth -
mann - Hollwcg erklärt , er könne die Ver¬

antwortung für diesen Krieg nicht tragen . Nach¬
dem in Vertretung der Herstellerfirma zwei
Rechtsanwälte ihre Plaidoyers gehalten hatten
und nachdem der Vertreter der Jugendlichen er¬
klärt hatte , daß cs seine Pflicht "sei, die Jugend
dgrüber aufzuklären , wie der Krieg entstand ,
verkündete die Kammer den oben angeführten
Beschluß .

Der Abgeordnete im Löwenkäfig . Wie die

Blätter aus Glasgow melden , hat ein Mit¬

glied des Unterhauses , der Arbeiterabge -
ordne . te John Clarke , in einer dortigen
Menagerie eine Kundgebung gegen eine

Ge - setzeSvorlage veranstaltet , wie sie in

der Geschichfir des Parlamentarismus noch nicht
dagewescn . sein dürfte . Clarke ist Gegner der

Gesetzesvorlage über die Schaustellung von

Tieren , weil er glaubt , daß sie die ZirkuSdirek -
toren , Menagertebesitzer usw . in der Ausübung
ihres Berufes schwer behindern würde . Um nun

den Beweis zu erbringet ! , daß man sich, in Gesell -
chaft von Raubtieren aufhalten kann , ohne sich

durch irgendwelche brutalen Mittel zu schützen ,
begab er sich Donnerstag abends

zweitn ^ al in einen Käfig , in dem sich

zwei ausgewachsene . Löwen und

zwei Tiger befanden . Das erstemal war erj

Dom Mndlunr
Sonntag .

Prag : 12 . 04 —13 . 05 Blasmusik . 18 —18 . 45

Deutsche Sendung aus Marietta von O.

Straus . 20 —22 Sinfoniekonzert . — Brünn : 10 bis

12Sinfoniekonzert . 18 . 15 —18 . 45 Deutsche SJen -

d u ng . Hilde Thein , Konzertsängerin : Lieder von

Liszt , R. Kahn und H. Felix . — Pretzburg : 12 . 04

bis 13 . 30 Mittagskonzert . 18 . 50 —10 . 50 Populäres
KoNzert . — Mähr . - Ostrau : 22 . 20 —23 . 30 Leichte
Musik . — Berlin : 17 Volkstümliches Orchesterkon¬
zert , 18 . 30 Chöre . — Hamburg : 12 . 15 Carl Legien -

Feier . 20 Volkstümliches Konzert . ' — Leipzig : 18 . 30

Stunde der großen Städte . 21 . 10 Leichte Musik . —

München : 18 . 35 Liederstunde . 19 . 45 Der Vögel¬
händler , Operette von Karl Zeller . . — Wien : 10 . 10

Wettkonzcrt der gefiederten Sänger . 10 . 30 Chor¬
vorträge . 11 . 05 Wiener Sinfonieorchester . 15 . 05

Nachmittagskonzert . 19 . 40 Libuffa , Trauerspiel von

Fr . Grillparzer . ( Zum 40. Todestag . ) — Lo »
don II : 22 . 05 Orchersterkonzert . — Mailand :
21 Opernübertragung .

von einem Tierbändiger begleitet , das zweitemal
aber erging er sich allein unter den wilden

Tieren , die ihm zwar die Zähne wiesen , aber

nichts zuleide taten . Jmmerhtn atmeten die Zu¬
schauer erleichtert auf und spendete » stürmi¬
schen Beifall , als der beherzte Parlamen¬
tarier sich uttversehrt wieder diesseits des Käfig¬
gitters befand .

Notlandung polnischer Militärflieger in

Preußen . Zwei polnische Militärflugzeuge sind
gestern vormittag in Oppeln notgelandet . Von

zuständiger preußischer Seite wird erklärt , es

stehe nach Prüfung der Angelegenheit fest , daß
das Vorkommnis keinerlei Zusammenhang mit
der Anwesenheit des Reichskanzlers und seiner
Begleiter habe . Die polnischen Flieger seiet !
zweifellos durch das sehr ' schlechte Wetter
und itzfolge des starken Schneegestöbers , das die

Sicht behinderte , zu ihrem Heruntergehen auf
deutschem Gebiet gezwungen worden .

Ein Bankier , der Millionen unterschlug .
Der Bankier Karl P r i m a v e f i find ' sein
Prokurist Paulischek in Schwedt a . O .
wurden verhaftet . Beide sollen der „Bosiischen
Zeitung " zufolge anvertraute Gelder und Werf¬
papiere in ' der Höhe von 400 . 000 Mark

unterschlagen haben .
Ein österreichisches Schloß in Flammen .

Donnerstag um 20 Uhr entstand in dem fast
tausend Jahre alten Schloß Hohen - Werfeu
in Salzburg , das im Besetze des früheren Erz¬
herzogs Eugen , der zur Zeit in Basel lebt , ist ,
em Zimmerbrand , der alsbald so um sich griff ,
daß zwei Schloßtrakte samt der wertvollen

Bibliothek und dent berühmten Ritter¬

saal ausbrannten . Die Trakte , die mit Türnreu

geziert sind , blieben vom Feuer verschont . Der
Brand konnte bei äußerst ungünstigen Wasier -
verhältnissen erst gestern morgens lokalisiert - wer¬
den . Die Brand urfache sowie die Höhe des

Schadens ist bisher nicht bekannt geworden .
Aeghptischc Studenten dürfen Ausländerin¬

nen nicht heiraten . Das Unterrichtsministertum
in K a i r o hat eine Verordnung erlasieu , welche
Studenten , die seitens der ägyptischen Regierung
zwecks Studiums in europäische Länder geschickt
wurden , die Eheschließung mit Ausländerinnen

verbietet , da deranige Ehen bloß zu langw ir¬

rigen Differenzen betreffend die Staats -

Mehorigkeit führen , für die dann die ägyptische
Regienmg die Verantwortung übernehmen
muffe . / - ' •

.
Karbol statt Likör . Bei einer Hochzeits¬

gesellschaft in Gerhardsselde ( Ostpreußen )
wurde einem Postboten , der ein ( Rückwunsch -
telegramm gebracht hatte , ein gefülltes Likör¬

glas gereicht . Der Bote trank das Glas aus .

Dann brach er tot zusammen . Dem Boten war

statt Likör Karbol , das in einer Likörslaicho auf -
bkwahrt wurde , gereicht worden . Die Braut ,
die dem Postboten den Likör angeboten hatte ,
wollte sich nach dem Unglück aus dem Fenster
stürzest , wurde jedoch daran gehindert .

Grippe in Berlin . Entgegen den umlaufenden
Nachrichten über eine große GrippeePidemie in Ber¬

lin wird dort von unterrichteter städtischer Seile

daraus hingewiesen , daß die Grippeerkrankungen in

diesem Jahre zwar etwas zahlreicher sind , als im

vergangenen , aber bei weitem nicht die Höhe der

Erkramttngen vor zwei Jahren erreichen . Rach
dem Stande vom 5. Jämtcr sind keine nennens¬

werten Neuerkrankungen eingetreten . Die Zahl
der täglichen Erkrankungen beträgt
un ge fäh r 120 .

Der angeblich verkommene Resse Heines . Bon
den in Wien lebenden Mitgliedern der Famllie
Heine - Geldern wird mitgeteilt , daß die in ver¬

schiedenen Zeitungen verbreiteten Nachrichten über
die Auffindung der Leiche eines Landstreichers , der
ein Neffe Heinrich Heines gewesen sein soll, schon
deshalb nicht den Tatsachen entsprechen könne ,
weil überhaupt nur drei Neffen Heinrich Heines , die

seinen Namen trugen , existierten , und zwar drei

Söhne seines Bruders , Barons Gustav Heine -
Geldern , die aber alle drei bereits gestorben sind .

Schlotzbrand bei Ratibor . Auf Schloß Borkan
im Kreise Ratibor brach in - ber Nacht auf Freitag
Feuer aus . ■ Die Feuerwehren der umliegenden
Dörfer konnten nicht viel auSrichten . Bald stand
der ganz « Dachstuhl des Schlaffes in Flammen . Der
brennende Schloßturm leuchtete wie eine riesige
Fackel weit in dis Land . Die Feuerwehren der be¬

nachbarten Dörfer waren dem Großfeuer gegenüber
machtlos . Die Ursache seiner Entstehung ist un¬
bekannt . DaS Schloß gehört dem Grafen Saurma -
Ialtsch , der sich zur Zeit auf seiner Besitzung in

Oesterreich aufhält .
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Leichte Erregbarkeit , VenUmmung , Glieder « ittern , V» <
ihe , Htnkbpfen , Sch windeInnffiile . Avigstgeftlbl , Seiltet *
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hre Narren ernst haft ge sah wacht sm bed Urten Ser Kräftigung .
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ler ( MitMhügkdt , wie Irrereden und unbewußtes Handeln daran ;
Matchen , rascher HSrperverfaH und fMher Tod folgen bald.
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gratis und portofrei *
"Methode zu erklären ,
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delleieht schon viel Geld Mr verschiedene Mittel ausgegabe
und bestenfalls nur eine vorübergehende Besserung damit entfett ,

h Junn Ihnen veieichenb den loh di* rechte Methode kenne ,
lAr Schwäche Ihrer Nerven ontgegeasuarbetten .

Dlose Methode bewirkt gleichseitig eine Besserung dei
'ttImmun 4. dm Lebenslust , der Energie und Arbeitskraft ,

la manoner hat mir geschrieben ,
keberen danach . Dies bealMtlgon auch ftrsllehe
Gutachten . Ls kostet Sie nur eine Postkarte . leb

■ende ihnen ein lehrreiches
Buch vollständig gratis «

wenn nie flieht Mim schreiben kenne *, so
bewahren Sie sich diese Annonce auf.

■rnst Posieinnck , Serna . II.
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Verlanget
überall

„ Die Arbeiler - Unfall - Versichernngsan -
stalt ist für die Versicherten , nicht umge¬
kehrt , di « Versicherten für die Anstalt . " —

Ausspruch des Vorsitzenden des Bergsenats
des Schiedsgerichtes der A. - U. - B. - Anstalt .

Prag , am 9. Dezember 1939 ,
Die Arbeiter - Unfall - Versicherungsanstalt in

Prag ist , obgleich sie große Summen an Bersiche -
rungsbeiträgen einnimmr und über «in Gesamt ,
vermögen von über 880 Millionen Kronen verfügt ,
wegen ihrer Rentenschinderei , d. h. wegen
der kleinlichen Engherzigkeit , mit der sie die Renten ,
fachen behandelt , nicht bloß bekannt , sondern schon
berüchtigt . Ohne ärztliche Untersnchung , vom
grünen Tisch aus oder auf Grund anstalt - ärztlich
durchgeführter Untersuchungen werden in bestimm ,
ten Zeitläuften di « zugesprochenen Rentenausmaße
herabgesetzt oder gänzlich eingestellt . Es kommt vor ,
daß entgegen dem Befunde der Gertchttärzte in
Zrstintervallen von wenigen Monaten die Unfalls¬
renten um 10 bi - 30 Prozent ihres Ausmaßes
erniedrigt werden , obwohl jedem Laien Aar ist ,
daß eine Besserung in dem erwerbsunfähigen Zu¬
stande der Rentner entweder infolge des stationären
Charakters der Unsallsfolgen oder der Kürz « des

bestehenden Heilverfahrens noch nicht »ingetreten
sein konnte . Was bei diesem Sozialinstitute
empörend und aufreizend wirkt , ist ihre schablonen¬
mäßige , vorwiegend von stskalischrn Interessen dik -
tierte Amtsführung und Behandlung der Unfalls¬
rentner . Eine Individualisierung der Rentenfälle ,
eine liberale , vom Menschlichkeitsgefühl durch¬
tränkte Handhabung der gesetzlichen Vorschriften ist
der genannten Anstalt - ekuba , wiewohl solche
Grundsätze gerade bei diesem Sozialversicherungs¬
zweige , der sich die Fürsorge um die beklagens¬
werten Opfer gefährlicher Berufsarbeit , der Krüppel ,
zur Aufgabe gemacht hat , ihre selbstverständliche
Heimstätte gefunden haben sollten .

Der reaktionär « Bürokratismus , das feit
fast zwei Dezennien erstarrt « Berwal -

tungsregim « , welches sich nur bei beson¬
ders groß « « Jubiläumsanlässen der sozialen
Funktion der Anstalt erinnert , verhindert , ja
erstickt geradez « die Betätigung dieser demo¬

kratischen Grundsätze sehr zum Rachteil der

Anstalt und zu « Schade » der Unsallver sicherten
und Rentner .

Daß diese Borgangsweise auf seilen der hievon
betroffenen Rentner verschiedene Reaktionen

auslöst , darf niemand befremden . Sie äußern sich
in doppelter Richtung . Zunächst in persön¬
licher Beziehung derart , daß das Verhältnis

zwischen der Anstalt und ihren Rentnern immer

unerquicklicher wird , daß die Anstalt unter solchen
Verhältnissen immer weniger als sozial « Errungen «
schäft , als Zeichen sozialen Fortschritt - , sondern
immer mehr als ein legislatorisches 11 « brk , dem

nichts weniger als Sympathie entgegengebracht
werden kann , nolens volens in Kauf genommen
Wird . Bedauerlich ist dies « Mentalität , welche durch
das Berhalten der Anstalt geweckt wurde , weil «in

wichtiger Zweig unserer Sozialversicherung hiedurch
in seiner sozialpolitischen Bedeutung herabgedrückt
wird . Doch auch sachliche Rückwirkungen mußten
sich zwangsläufig einstellen . Die genannte Anstalt

hat sich infolge ihrer kleinlichen , ramschmäßigen
Amtsführung bei Erledigung der Rentensachen das

Vertrauen in die Verläßlichkeit und Gerechtigkeit
ihrer Entscheidungen gänzlich untergraben
und dadurch den Antrieb gegeben , daß die Unfalls¬
rentner in höherem Ausmaße wie zuvor die ihnen

zu stehend en Rechtsmittel gegen die An¬

stalt zur Anwendung bringen . Es kann nicht ab¬

gestritten werden , daß seit dem verschärften Kon¬

flikt zwischen Anstalt und Rentnern die Zahl der

RechtSstritte , die seit Jahr und Tag bei den Unfall »

und Schiedsgerichten zur Behandlung gelangen ,
• gewaltig angeschwollen ist und vielleicht auch weiter¬

hin ein Aussteigen aufweist . Wenn dies der Fall

ist , so liegt dir Schuld und Ursache nicht etwa auf

seilen der Versicherten und Unfallsrentner , sondern

einzig und allein bei der Anstalt selbst , welche den

Bogen der Geduld ihrer Mitglieder so weit ange¬

spannt hat , daß er schließlich zerbrechen mußte . Dies

erscheint notwendig , zur Steuer der Wahrheit zu

vermerken , weil die Anstalt gar zu gern die Schuld
an der Klageanhäufung auf ihr « Rentner zu über¬

wälzen trachtet . Me stark die Prozeßführung vor

den Schiedsgerichten angrwachsen ist, offenbart sich

daraus , daß

au einem Tage 80 Strittfäll «, 40 vor - und 40

nachmittags , zur Verhandlung gelangt « « ad

daß mehrrre Monate verstreiche «, ehe es zur

Anberaumung eines Termins über die einge -

brachte Klage kommt .

So geht es Wochen , Monate hindurch . Ein solcher
Masstnauflrieb von Klagen bringt es mit sieh , daß
möglichst expeditiv gearbeitet wird , was gewiß nicht
für Qualität und Form der Prozeßführung von

Bartell sein kann .

Diese Klagenhäufung hat für die beklagte
Arbeiter - Unfall - Bersicherungsanstalt ein « unange¬

nehme finanzielle Konsequenz ausgelöst . Da sie dir

Kläger , die Anfallsrentner , vor das Forum des

Schiedsgerichtes »rach Prag laden läßt , damit sich

diese im Rahmen der Verhandlung einer gerichts -

ärzklichen Urberprüfung über das Ausmaß ihrer
durch den Betriebsunfall verursachten Erwerbsun¬

fähigkeit unterziehen , so hat sich — wie bei an¬

deren Sozialversicherungsinstituten — die Praxis
eingebürgert , daß die Fahrtkosten nach Prag und

zurück an den klagenden Unfallsrentner von dem

beklagten Institut selbst rückvergütet werden , u. zw.

ohne Rücksicht darauf , ob die Klage von Erfolg
begleitet war oder nicht . Solange dir Klageführung

W ZNlllamre N MNmullW
Gemeindetinaatzge . ee . - Genehme «

gong der BoranfchtLge dnrch die

Antfichtovr - rVrsen .
( Zur Auslegung des - 3, Abs . 4.

b. Äef. - Slg . Nr . 1- 9- - 9S0 . )

Die Aufsichtsbehörden hohen über die Bewilli¬

gung der Gemeinde - und Bezirk - Zuschläge und über

pie Genehmigung der Gemeinde - und Bezirksvor¬
anschläge binnen drei , bezw binnen vier Monoton
von dem Tage an zu ey scheiden , an dem das ge¬
hörig belegte Gesuch bei ihn «« ringelangt ist. Wurde
der Antrag auf Entscheidung über diese Gesuch «
nicht auf die Tagesordnung einer Sitzung gesetzt ,
di « spätestens sechs Wochen vor Ablauf d«r bezeich¬
neten Frist

~
gÜl

Unterlasiung
zu vrrfolgen . Wurde der Antrag ans Entscheidung
erst auf die Tagesordnung einer Sitzung gesetzt ,
die später als sechs Wochen vor Ablaus der Erledi .

gungSfrist abgehalten wird und entscheidet dir Auf¬
sichtsbehörde nicht Innerhalb dieser Frist , so gelten
die Zuschläge als bewilligt und der Voranschlag als

genchmigt , wovon die Gemeinde , bezw . der Bezirk
und die Berufung - Werber zu verständigen sind .

Damit die beantragten Zuschläge , bezw. di «

Voranschläge kraft des Gesetzes als genehmigt gel¬
ten , sind folgend » Voraussetzungen erforderltchr

1. Sin gehörig belegte - Gesuch .
2. Stellung diese - Gesuch ' - zur Entscheidung

auf die Tagesordnung einer Sitzung , die später als

sechs Wochen vor Beendigung der Erledignng - frist
stattfindet .

3 Richterlediguug innerhalb der der Aufsichts¬
behörde gesetzten Frist von 8, bezw 4 Monaten .

Alle drei Voraussetzungen müsien gegeben sein ,
widrigenfalls die Genehmigung nicht aut Macht

Rechtens eintritt .

Zu den einzelnen Poransfetzungen ist folgende -
zu bemerken ;

Zu 1: Gehörig belegte - Gesuch : Zn den Be¬

legen gehört auch der Nachweis der Rechtskraft des

Beschlusses über die Zuschläge , bezw . über den Vor¬

anschlag . Nur ein rechtskräftiger Beschluß kann

Gegenstand der Genehmigung sein (vergl . Boh .
3423 —24 . 467 » —24 und 7644 —28 ) oder mit an -
de - en Dorten : Der Genehnfiaungsakt hat die kor .
melle und materiell « Rechtskraft des Beschlusses
zur Voraussetzung . ES kann also keine Rede davon

lein , daß durch eine Unterlassung der Aufsichts¬
behörde die Parteien um ihr Berufung - recht ge¬
bracht werden können .

Zu 2: Wurde der Antrag auf Genehmigung
de - rechtskräftigen BeschlusieS auf die Tagesord¬
nung einer Sitzung gefetzt , die später al - sechs
Wochen vor Ablauf der Erledigungsfrist abgehalten
wird , entscheidet aber di « Aufsichtsbehörde doch noch
innerhalb dieser Frist , so ist bisse Entscheidung
maßgebend ES tritt also in diese « Falle nicht Ge »

uehinigang aus Macht Rechtens ein Wurde der

Antrag auf Genehmigung des rechtskräftigen Ve »

Muffes zwar auf die Tagesordnung einer Sitzung
gesetzt, die früher als sechs Wochen vor Ablauf der

Erledigungsfrist abgehalten wird , entscheidet aber
di « Auffichtsbehörd « innerhalb d«r Erledigungssrist ,
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mäßig war , spielte di « Ausgabepost für diese Zwecke
keine gewichtige Rolle ; mit wachsender Klageführung
vergrößerte sich aber diese Ausgabe ganz beträchtlich i
und bildet heute für die Anstalt eine nicht uner¬
hebliche Belastung . So weist di « Anstalt an frei¬
willigem Ersatz der Reisekosten aus : im Jahre
1925 K 104 . 489 . —, i. I . 1926 K 130 . 909 . —, i . I .
1987 K 176 . 669 . — und i, I . 1988 K 847 . 084 . —.

Um nun di « Klageführung de « Unfallsrentner
einzuschränftn und di « Rechtsverfolgung einzu¬
dämmen , ersann sich die A. - U. - B- Anstalt eine
besonder « Repreflalie .

Sir beschloß neue Richtlinien üb « r de « frei¬
willigen Erfaß der Fahrtkosten an die Nagend ««
Unfallsrentner , denen zufolge nur bei brr ersten
Klag « di « Fahrtkostm zur Gänze rückvergütet ,
bei der zweit «« Klag « nnrmehr di « Kost «« der
Rückfahrt , bei wiederholten Klag «« dl « Fahrt -
kosten überhaupt nur in dem Falle rückerstattrt
werd « « , daß d « m Klagebrgehren stattgegeben

wurde .

Dir Tendenz dieser Neuerung ist sehr durchsichtig .
Die Unfaüsrentner sollen von der wiedrrholten
Klageführung abgeschreckt werden , indem ihnen nur
Unter der Bedingung die Rückvergütung der Fahrt -
fosten zugesichert wird , daß sie ihren RechtSstritt
gegen di « Anstalt grwinnen . Unzweifelhaft müßte
auch «in « solch« Maßnahm « »ollen Erfolg zeitigen ;
denn di « Unfaüsrentner leben zumeist in dürftigen
Berhältniss «« und sind auf ihr « kärglich ««, mehrere
Hundert Krone « betragend « « Rentengenüsse ange¬
wiesen , so daß sie daS Risiko der bedeutenden Reise -
auslagen nach Prqg scheuen müsien . Durch Hand¬
habung der neuen Grundsätze würde die Anstalt
tatsächlich «rzt «l «n, daß wiederholt « Klag «« nur in
den seltensten Fällen eingebracht würden , daß die
von ihr geübte Rrntenschinderei freie Bahn hätte ,
weil bei zweiter , dritter und wiederholter Herab¬
setzung d« s Rentenautmaßes nur den vermögenden
Rentnern die Möglichkeit einer Recht - Verfolgung
offen stünde , wogegen der arme Teufel von Rentner ,
der sich daS Geld zur Rrise nach Prag nicht leisten
könnte , auf Gnad « uich Ungnade der administrative «
Willkür der Anstalt ausgeliefert bleiben müßt «.

Di « neuen Grundsitze über die FahrtkostenrKck -
Vergütung versucht « di « Anstalt bereits mit 1. Jän¬
ner 1939 in Wirksamkeit treten zu lasten . Dieser
Versuch scheitert « damals an der Stellungnahme
deS BergsenatS d « S Schiedsgerichtes in Prag , der
über Anrufung de - R. B. H. der Anstalt einen

Strich durch ihre autgellügste Rechnung machte
und st « zur Preisgabe der neuen Grundsätze nötigte ,
so daß gegenüber de « Bergbauanoestellten auch

weiterhin die alte « Richtlinien über Rückvergütung
der Fahrtkost « « zur Handhabung gelangten . Bor

einigen Wochen hat nun die A. - U. - B. - Anstalt in

Prag mit de « Schikanen der neu « n Grundsätze
neuerlich «ingesetzt , indem sie einem Bergbauange¬
stellten , der infolge abermaliger Herabsetzung seines

Rentenausmaße - zur zweiten Klageführung geschrit¬
ten war , unter Hinweis auf die neuen Richtlinien
nnr die Hälfte der Fahrtkosten rückrrstattrte . Da

ein « schriftlich « Vorstellung bei der Anstalt keinen

Erfolg zeitigte , so entschloß sich der genannte Reichs¬

verband , dies « für di « Unfall - rentnrr wichtige Frage
in proz «ßrechtlich «m Wege durch de « Bergsenat des

Schiedsgerichtes in Prag grundsätzlich zur Bereini¬

gung zu bringen . In einem konkreten Strittfalle ,
der wegen Herabsetzung des Rentenausmaße - bei

diesem Gericht anhängig gemacht wurde , ist in der

Klage der Antrag erhoben worden , daß die ärztliche
Untersuchung des klagenden Unfallsrentners nicht '
in Prag , sondern an dem für den Wohnort de -

Klägers zuständigen Bezirks - oder Kreisgrricht turch -

geführt werden möge, und zwar aus dem Grunde ,
weil der Kläger infolge finanzieller Unvermögen¬
heit die Reisekosten nach Prag und zurück an¬

eigene « Mitteln nicht bestreiten könne , lieber

diesen Antrag hatte der Bergsmat bet der am

9. Dezember 1930 stattgefckndenen Streitverhandlung
zu entscheid ««. Er erkannt « dahin ,

daß drr klagend « Unsallsrentner bei d«r nächst ««
Berhandlung persönlich zwecks Ermöglichung der

ärztlich «« Untersuchung zu erschein «« hat , daß
aber die beklagte A. - U. - B. - Anstalt verhalte « ist,
de « Kläger dir aus der Reis « nach Prag « nd

zurück aufgelausrnen Fahrtkosten rückzuvergüten .

Charakteristisch « nd höchst beachtenswert ist die

Sentenz , die dir Vorsitzende bet Begründung dieses
Erkenntniffes dem Vertreter der A. - U. - B. - Anstalt
gegenüber falle » ließ : „ Die Arbetttr - Unfall - Ber -
sicherungsanstalt ist für die Versicherten , nicht um «

gekehrt dir Versicherten für di « Anstalt . " Es sind

goldene Wort «, di « den Nagel auf den Kopf getroffen
und mehr au- gedrückt haben als «ine vt «lworttge
Begründung . Sie verdienen , ob ihrer Rarität der

Vergessenheit entrisien zu werden !

Der neu « Schiedsspruch de - BergsenatS zeigt
aus , daß daS Schiedsgericht nicht gesonnen ist, der

unsozialen «ich kleinlichen Tendenz der Anstalt gegen¬
über ihren Unfallsrentnern in d« r Frage der Rück¬

erstattung der Fahrtkosten Borspanndirnstr zu leisten .
Drr Senat hat eindeutig zum Au - dxack gebracht ,
daß er dir neuen Richtlinien verurteilt nnd in drr

Praxis nicht angewendet wissen will .

Für die A. - U. - v. - Anstalt bedeutet dieses Er¬

kenntnis nicht bloß eine materielle Niederlage ,
sonder « mehr noch tlu « moralische Verurtei

luug ihrer sozial «« Denkunqoweist und admini

Ürative « Amtsführung . Es wäre angezeig »
wenn endlich einmal ein anderer Geist sein «-

Einzug hielte tu de » heiligen Hallt « diese « I « .
stitut «, das schon lang « nicht mehr da « «pith «ton
oruano »Sozial " auf seine Faha « geschried «« hat .

Dr . A. Bezdek , Teplttz Schönau .

so tritt ebenfalls nicht Genehmigung aus Macht
Rechtens ein . Dr . R. S .

*

Zu beachten ist, daß laut Rnuderlaß der Lan .

peSbehörde i « Prag vom 10. Dezember 1980,
Zahl 059 . 814 ai 1686 , die Frist zur Vorlage des
'

’ü - 8716 411930

Gesuches um Gewährung eine - Beitrage - aus Lau »

de - mitteln an den Landksauöschutz , für den Poren¬

schlag 1931 bi - IS . Ft her 1931 erstreckt
wurde , Pa ungenügend belegte Gesuche der Ge¬

meinde zur Ergänzung zvrückgegetzen werden , muß
daraus Bedacht gemtznm « « werden , daß folgende
Belege beigeschlossen sind :

1, Der Voranschlag drr Gemeinde mir alle «

Rebenvoranschlägen in zwei Gleichstücken .
2. Der DetailsauSweis der Anleihen in zw«i

Gleichstucken .
5. Die Berechnung der Höhe der Gemeindezu -

schlag » zur Zin - steuer .
4. Die Berechnung der Höhe der Gemeind «- «»

schlüge zu den übrigen Steuer « .
ö. Der beglaubigte Auszug aus dem Protokoll

über die Sitzung des Gemeinderates , in der der

Voranschlag verhandelt worden ist .
6. Die Aeußerung der Finanzkomuüsiion über

den Voranschlag .
7. Di « Kundmachung , daß der Voranschlag

durch 14 Tag « vor Brschluhfasiung der Gemeinde¬

vertretung öffentlich aufgelegt worden ist, « nd die

Bestätigung , daß ^Erinnerungen nicht überreicht ,
bezw. von wem sie überreicht worden sind Die ein¬

gebrachten Erinnerungen sind beizuschließrn .
8. Der beglaubigte Au ^ ug aus dem Protokoll

über die Sitzung der Gemeindevertretung , in der

der Voranschlag frstgeftrllt und die Bedeckung be -

schlosien worden ist, »fit den Belegen über dir ord¬

nungsmäßige Einberufung der Vtznng « nd deren

Beschlußfähigkeit .
9. Die Kundmachung über den Voranschlags¬

beschluß <8 6. «bs . 4, de « Gesetzes Sgl . Nr . 328 - 21 ) .
10. Die Struervorschreibmm für das dem Vor .

anschlag - jahr vorangehende Jahr .
11. Der Ausweis über die in dem dem Voran »

schlag vorangehenden Jahr « eingehobene Gemfintz « .

Zuschläge.
12 . Der Ausweis über die in der Gemeinde

eingeführten Gebühren , Zuschläge zu den staatlichen
Verbrauchssteuern und selbständigen Gemeindrab »

gaben mit Angabe der Sätze .
13. Die Rechnung für da - Beobachtungsiahr

mit dem Rachwei - über deren ordnungsmäßige
Verhandlung .

14. Der Nachweis für die Steuerbehörde über
di « Einbringung de - Gesuche - um Bewilligung der

Zuschläge, welchen Nachweis di « Bezirksbrhorde
bestätigt und der Gemeind « sofort zurückstrllt , damit
die Gemeinde ihre Verpflichtung nach dem - . Satze
de « Absatz «« 1 de » 8 6 de « Gesetze « Slg . Nr . 109 - 30

erfüllen kann .
15 Der Nachweis darüber , wie viel die . Ge¬

meinde al - äprozentiger ( lOprozl Anteil an drr

Umsatzsteuer für das Jahr 1927 nnd wie hoch Ge¬
meinde - und Schuhvschläge <in Prozenten ! ) die
Gemeinde in de » Jahren 1925 , 1936 und 1937 ein¬
gehoben hat , welcher Rachwei « durch die Steuer -
behörde zu bestätigen ist. <D, Red . )
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Anläßlich der in Prag staitfindenden
internationalen Frauenkonferenz findet am

Montag , den 12 . Jänner , um 7 Uhr , im

großen Saale des Lidovv düm , eine

internationale Franenkundge - uag
statt , bei welcher die Genossinnen Popp
<Oesterreich ) , Juchazs ( Deutschland ) , De¬

fa r d i n ( Belgien ) , P h i l l i p p s und

Jenson ( England ) und Busan ( Frank¬
reich ) sprechen werden .

Die Kundgebung findet gemeinsam mit
den tschechischen Genossinnen statt .

Kommet alle !

KM und Wissen .
„ Traviata . " Herr Theodor Harald vom

LandeScheater in Rostock, der gestern als Gast auf
Anstellung den Alfred Germont sang , ist nicht der

lyrische Tenor , der unS — vielverwendbar , viel¬

seitig und stnnmzuverläsfig — not tut . - Heine
mangelhafte Atemführung mag mit dem unge¬
wöhnlich heftigen Lampenfieber des Sängers ent¬

schuldigt sein . Nicht aber seine organischen und

technischen Gesangsfehler : nämlich unruhiger Ton ,

Sprödigkeit der Höhe und geringe Ergiebigkeit der
Stimme an Tragfähigkeit und Volumen . Aner¬
kannt sei die geschmackvolle Phrasierung deS Sän¬

gers und seine deutliche Wortbehandlung . Harald ,
der übrigens auch als Darsteller sehr unbedeutend

ist , kann also wirklich nicht für das lyrische Tenor¬

fach an unserem Theater empfohlen werden . Diese

,Traviata " - Aufführung ' war auch sonst nicht allzu

glücklich . Frl . Zoll an als Violetta schwer indis¬

poniert , Leo Müller als ihr musikalischer Leiter

oft in Wien . Es scheint Gepflogerrheit bei uns zu
werden , daß gut studierte Opern ohne zwingende
Veranlassung von ihren ursprünglichen Dirigenten!
an die jüngeren Kollegen abgegeben - werden . Diese
Men gewiß auch ans Pult kommen , aber nur in

besonderen , seltenen Fällen und wenn möglich in

Werken , die sie selbst vorbereiten oder wenigstens
teilweise proben könnten . E. I .

Prager Besucherrekorde . Die Revue „ N o r d

gegen Süd " wurde bei Boskovec und Werich
über lüümol gespielt , bei der 150 . Vorstellung war

das Theater z » gut zwei Dritteln besucht , so daß
mindestens 120 . 000 Prager die Revue gesehen
haben . Trotzdem der Besuch nicht nachgelassen hat ,
muß ein neues Stück gespielt werden , weil die

Schauspieler weitere Reprisen physisch nicht aüs -

hälten können . Die neue Revue heißt „ D o n

Juan et Co . " und soll die wahre Entstehung
des Don Juan zeigen . Autoren und Hauptdar¬
steller wieder B. & W. , Musik von Je Lek , Büh¬
nenbilder von Architekten Zelenka . — B u -

ri ans Film u. k. Feldmarschall "
wurde in Prag bereits von 4 00 . 000 Menschen
besucht , was einer Bruttoeinnahme von drei

Millionen Ke entspricht . Seit 24. Oktober

läuft der Film im Kino „ Fönix " , außerdem hat

man ihn zehn Wochen in der „ Adri a " gespielt .
Die Einnahmen sind steigend und eS ist darum

nicht abzusrheu , wie lange Burian noch in den

Reprisenkinos zu sehen sein wird . Es ist inter¬

essant , daß der Film z. B. in Brün » von
10 0. 0 0 0 Menschen besucht wurde . Wollen die

Menschen bei der sozialen Situation wirklich nur

Nahrung für ihren Galgenhumor finden ?
—r . —g .

Spielplan des Neuem Deutschen Theaters .

Samstag : Theatervereinsball . Sonntag ( 76 —4) ,
halb 8 Uhr : „ Der Unwiderstehliche " .
Montag ( 77 —1) : ,MSuber " .

Spielplan der Kleine « Kühne . SamStag , halb
8 . Uhr : „ Die Wunderbar " . Sonntag , halb
3 Uhr : „ Die Wunderbar " ; halb 8 Uhr :

„ Marions Vater " . Montag , halb 8 Uhr
( Bankbeamten I ) : Karussell der Liebe " .

« itteNmkg lmr de » MIBml

Das Rezept des Augenarztes
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn daS

Augenglas fachmännisch angepaßt wird Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag . Graben L

Palais „ Koruna " . auSführen .
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Fcstkanzlei in Mürzzuschlag .

Irr Mürzzuschlag ist bereits seit 3. Jänner

eine Festkanzlei eingerichtet , die sich im städtischen

Kindergarten in der Bleckmanngaffe befindet .
Wie jetzt bekannt wird , haben zur Winter -

sporwlympiade in Mürzzuschlag acht Länder 2800

Teilnehmer gemeldet . ' In dieser Ziffer sind die

Meldungen der Wiener Wintersportler nicht ent¬

halten < und deren Zahl dürfte sicher nicht unbe¬

trächtlich sein .

Zu den österreichische » Ausscheidungskörnpseu für
die Wintersportolympiade .

Die Ausscheidungskämpfe in Judenburg für
die Bundesländer Wien , Niederösterreich , Burgen ,
land , Steiermark , Kärnten und Osttirol werden in

folgender Weise vollzogen : Die Ausscheidung für

Lang - und Hindernislauf sowie AbfahrtSlauf wird

auf einer Strecke vorgenommen . Die Strecke ist
15 Kilometer ' lang , wovon die ersten 10 Kilometer

ein stark coupiertes Terrain sind . Auf dieser Strecke

wird das Langlauf - Können der Starter besonders
beobachtet. Dann folgt eine äußerst , steile schwie ¬

rige Abfahrt , auf der das Abfahrt - und Hindernis -
lauf - Kvnnen gemessen wird . Der letzte Teil der

Strecke wird durch kurvenreiche HMwege geführt
und verlangt ebenfalls sichere Beherrschung der

Bretter . Die Ergebnisse werden nun folgend ge¬
wertet : Alle Läufer muffen die ganze Strecke

durchlaufen . Diejenigen , die die besten Zeiten im

ersten Teil erreichen werden , kommen je nach

Wunsch für den Landauf über 15 oder 30 Kilo¬

meter in Frage . Die Besten im steilen AbfahrtS -
stück werden für den Hindermslauf vorgeschlagen
und die Besten im ganz letzten Stück samt den

steilen Hohlwegen werden als Abfahrtsläufer in

Betracht gezogen . Die Läufer , die die besten Zeiten
über die ganze Strecke erzielen , kommen als Ver¬

treter des kombinierten Laufes , vorausgesetzt , daß
sie Springer find , sonst als Langläufer oder als

30 - Kilometer - Langläufer in Betracht . Auch wird

aus der Mitte dieser Läufer die Vertretung Oester¬
reichs für den Mannschaftslauf genommen .

In Saalfelden sind LangÄhfahrts - und

ManNschaftWuse vorgesehen und werden die Hin¬
dernisläufer aus den besten Läufern des Abfahrts¬
laufes eruiert werden und die 30 - Kilometer - Läufer
auS den Besten des Langlanfes , soweit sie sich da¬

für interessieren . Die Sprungläufer für den

Hauptjprun ^läuf werden bei dem Springen festge¬
setzt, ebenso die Vertreter Oesterreichs für den kom¬

binierten Lauf , bei dem diejenigen antreten werden ,
die sowohl im Lang - wie auch im Sprunglauf die

besten Ergebnisse erzielen .

Ungarn führt Ausscheidungskämpf « durch .

Der ungarische Arbeiter - Sportverbantz führt
am 11 . Jänner in NagySzena AuSscheidungSkämpfe
für Mürzzuschlag durch . Die ungarischen Arbeiter -

portler werden mit etwa 00 Teilnehmern an her

Wintersvortolvmpiade vertreten sein .

zusammeuschlußeBerhimdlungeu der

Ardetter - Nadfatzrer und Arbetterturner
Am Dienstag , den 6. d. M. fand im Bundes¬

haus der Arbeiterturner in Aussig wiederum eine

Besprechung zwischen Arbeiter - Radfahrern und

Arbeiterturnern bezüglich deS Zusammenschlusses
statt . ES lagen die bereit - von den . Turnern ge¬
machten konkreten Vorschläge neuerlich zur Be¬

ratung vor und wurden diese eingehend erörtert .

Nunmehr werden die beiden Bundesvorstände ,
insbesondere der Vorstand des Arbeiter - Rad - und

KraftfahrerverbandeS , neuerlich zu der allerdings
schwierigen Frage Stellung nehmen . Bis spätestens
Anfang April soll dann nochmals eine Beratung
der beide » Organisationen stattfinden . Es wurde

auch die Frag « eines vorläufigen Ueberbaues , der
bis zur endgültigen Bereinigung der Zusammen -
ichlußfrage gemeinsame Fragen behandelt , vorge¬
schlagen . . Weiter werden sich die technischen Aus¬

schüsse der Arbeiter - Radsahrer und Arbeiterturuer
mit der Frage einer gemeinsamen großen sport¬
lichen Veranstaltung , »ach her Art der Bundes -

sporttage , beschäftigen .
Hoffen wir , daß es den beiden Organisationen

gelingt , die schwierige Frage deS Zusammenschlus¬
ses zu meistern und auch die anderen Kulturorga -
nisationen dem Anschlußgedanken »ähertreten .

Sozialistische 3 » ge « d Prag

Mittwoch , den 14 . Jänner , 8 Uhr in der Gee :

Generalversammlung .

Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht !
Gast « herzlich willkommen .

Aus der Partei .
Red « erk « rs .

Montag , den 12. Jänner , kein Kurs -

abend , um die Teilnahme an der . großen Fraüen -
vcrsammlung zu ermöglichen . — Nächste Redeübüng
Montag , den 19. Jänner , um 7 Uhr abendS , im

Lpeiifüsaale der Gec .

Jugendbewegung .

S. I . Prag . Am Montag beteiligen loir
‘

u ;

geschlossen an der Frauenkundgebung um 7 Uhr im

Lidovv düm in der Hybernftt . — Mittwoch ,
Generalversammlung .

'

Unentgeltlich « Beratungs¬
stunden der Arbeitcrfürsorge finden
leden SamStag von 5 —7 Uhr im

Verein deutscher Arbeiter , Smeckagasse
Ar . 27 , statt .

Bereinsnatzritzte «.
z &wvtfs . Ortsgruppe Prag . Heute )

SamS . ag , Führung durch da «

f« mbSES « Eöaldsteinpalais auf der Kleinseite .
Zusammenkunft bis 15 Uhr vor
dem Palais . Alle Alt - Prag - Führer
zur Stelle . — S/onntag , 10 . Jän¬

ner : der Fünfzehner ( bis längsten -
10 Uhr ) Wanderung nach Klanovice ; Führung
Fleischer . — II . Stiübungen in StranLice ; Füh¬
rung Schaffer . Abfahrt X8 Uhr . — SamStag , den
17. Jänner : Kammtour ins Riesengebirge . Sport¬

zug . Rur gute Fahrer . Führung Plotz .

Herausgeber Äealnev Taud
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»Liede auf den «Ile « »lick . . . "
Mayr - Har1i « gs Sorge « .

„ Eine große Persönlichkeit bemerkt !
man nicht allein , wenn sie gegenwärtig ist , man
wird ihren Wert oft dann noch mehr inne ,
wenn die Stelle leer ist , die sie einnahm . '

Zu wem konnte einen ? dieses Ranke - Wort

wohl cinfallen ? Es gibt ohne Zweifel in der Ber -

gangenheU und in der Zeitgeschichte eine Reihe
Persönlichkeiten , auf . die man es anwenden , an

die man dabei denken könnte . Aber wenn nun

in einem Preisausschreiben zu erraten wäre , auf
wen öas Zitat paßt , so hätten wir , vorausgesetzt, !
haß die ,,Deutsche Presse " , die Preise verteilt , ni <
und nimmer die große . Persönlichkeit erraten ,
deren Wert man erst inne wird , wenn ihre Stelle

leer ist ; ja wenn wir 300 , selbst wenn wir 3000

Namen hätten nennen dürfen , so wäre uns zwei¬
fellos der richtige entgangen und wahrscheinlich
wären mit uns alle Leser der „Deutschen Presse "
lmrchäefallen und einzig der Preisrichter hätte
den Preis gewinnen können . Denn was fiel ihm

zu dem Raukewort oder zu wem fiel ihm das

Rankwort ein ?
,An dieses Wort des großen Historikers Leopold

von Ranke wird erinnert , wer sich in die Memoiren
der . . .

Also ? Raten ! . . . in die Memoiren der . . . ?

„ Kronprinzessin Cecilie vertiest , die sie,

väterlicher - und mütterlicherseits in gerader Linie von
der Königin Luise abstanunend , im Jahre ihrer Tll -

berhvchzeit ausgezeichnet Hai . Liebling einst des deut¬

schen Volkes , alS sie vor 2b Jahren unter /dem Jubel
dm: Bwölkerung in das mit Rvsengirlanden
überreich geschmückte Kronprinzen -
Pal a i s Unter den Linden in Berlin einzog , hat sie,

trotz der geänderten politischen Verhältnisse , nichts
von ihrer Volkstümlichkeit ei « gebüßt ,
wie der reißende Absatz ihres ErinnerungSvuches be¬

weist . ' 1

s ' Aber da muß mau doch berichten , wem

selbst in Mayr - Hartings Geistesbereich das ein¬

falle » konnte ! Niemandem anderen als dem Herrn
Professor Oswald Flo eck, einem alten ,

Bekannten unseres Blattes . Er lag in jahre¬
langer Fehde gegen uns , weil wir uns die frap¬
pante Aehnlichkeit gewisser und recht zahlreicher
Stellen seiner Literaturgeschichte mit den Werken

von Adolf . Bartels und Albert S o « r g e l auf
schlicht rationalistische Weise erklärt hatten . Sie

ist aber allem Anschein nach durch okkulte Vor¬

gänge , wie . sie im Zeitalter der Theresia von

Konnersreuth und des Erik Jan Hannssen nicht
selten sind , zustandegÄommen ; zu dieser An¬

schauung bequemten wir uns nach langem und

kostspieligem Verfahren ; schließlich auch zu der ,

daß in einem Lande , in dem die Hüter des Ge¬

setzes nicht imstande sind , aus der Materie eines

Plagiatprozeffes die nicht zugehörigen und , von

der klägerischen Seite mit gutem Grunde einbe¬

zogenen Injurien anderer Art auszusondern , daß
in solchem Staatswesen alle Fakultäten der

Männer ; wert find , die sie hervorbringen , und

daß daher kein Anlaß bestehe , dem Herrn Professor
Floeck die Qualifikation zum Dozenten der Litera¬

turgeschichte zu bestreiten . ( Ganz abgesehen davon ,

daß die deutsche Universität in diesem Falle , wie .

jüngst wieder in dem Fall Tschermack - Seysenegg ,
keinerlei Gefährdung ihres Rufes sah , wohin¬
gegen zu erwarten steht , daß sie sich der Anregung
des Professors Naeale die katholischen Opfer der

Husitenkrieg , seligzusprechen und ihnen den 6.

Juli als Trutzfeiertag einzuräumen , mit großem
Interesse anschließen wird . )

Unserem alten Oswald Floeck also fiel Ranke

ein , als er das Buch der Kronprinzessin Cecilie

las , von der weder der älteste noch der jüngsfe
Hugenberg - Redakteur behaupten würden , daß sie
eine große Persönlichkeit gewesen sei.
Man könnte wahrhaftig eher den Erzherzog Frie¬
drich mit Hannibal oder de » Hauptmann von

Köpenick mit Julius Cäsar vergleichen ! Und was

der wackere Gottesgelahrte aus dem Bruch der ,
notabene protestantischen , also ketzerischen Cecilie

herausoelesen hat :
. Die erste Vornehmheit ihres Wesens , die

! Schlichtheit und seelische Reife ihrer Cha ¬

rakters und die bezwingende Gewalt ihrer
HerzenSgüte begründen diese Tatsache . Diese
Züge ihres echt fraulichen WesenS ziehen sich
denn auch wie ein roter Faden durch ihre Auszeich¬
nungen , die durchaus unpolitisch , aber um so reicher
sind an inneren Erlebnissen und äußere « Geschehen ,
mag sie nun von ihrer Kindheit und Jugend in . ihrer
geiädten mecklenburgischen Heimat im seeumspülten
Schloß Schwerin erzählen , oder von ihrem alljähr¬
lichen Aufenthalte mit dem kranken Vater an der Ri¬
viera , von ihren Sommersahrten in die Heimat der
Mutter an den Zarenhvs oder vmi ihrer glücklichen
Vrautzeit und Vermählung , wo sie im Mittelpunkte' der prunkvollsten höfischen Festseiern stand . E s w a r
Liebe , aus den erste « Blick , die sie mit
dem Thronerbe « beb Deutschen Rei¬
ches verband . Darum zögerte sie auch nicht lange ,
als die Werbung des Kaisers bei ihrer Mutter eintras . "

Herr Floeck hätte die Lesebücher für die

hohenzollernschen Schule » schreiben müsse », wen »
nicht das Schicksal es anders gefügt hätte . Aber

auch daß er die Prager deutschen Techniker
Literaturgeschichte lehrt , wird man jetzt als glück¬
liche Fügung des Schicksals ansehen . Es muß
Liebe auf de » ersten Blick gewesen sein ,
Re sein « Förderer bestimmten , dem Floeck die
Venia legendi zu erteilen !

Das Buch hinterließ einen so mächtigen Ein¬

druck , daß er es inuner wieder selbst sprechen läßt
— ganz wie die seiner Kollegen in der Literatur¬

geschichte, " nur daß er es in der „ Deutschen
Presse " mit den Anführungszeichen genauer
nimmt ! . Die gehässigen Gerüchte , als hätten
Prinzessinnen , die über Krieg und Politik schrei¬
ben , von diesen Dingen keine Ahnung , bringt
Mayer - Hartings literarhistorisch - theologischer
Hausfreund zum Schweigen :

. Während des Kriege ? erlebt sie bei einem gele¬
gentlichen Besuche im kronprinzlichen Hauptquartier
in Strnah einen 3) 4 Stunden währenden
schweren Fliegerangriff von 34 feindlichen
Flugzeugen . Rach der katastrophalen Schicksalswende
von 1818 . la stet aus den Schultern der verein¬
sam t e n h v he n Frau während der fünf Jahre ,
der ihr Gemahl auf der holländischen Insel Dieringen
in primitiven Verhältnissen im Eril verbringen mußte ,
die . Erziehung der sechs Kinder , die gerade

. dmnaks der führenden Hand des Vaters

bedurft hätten . Trotzdem kommt aus dem Munde
der schwergeprüften Prinzessin , Gattin
und - Mutter , überdies der Anwartschaft aas den
Thron , beraubt , kein Wort der Klage vde » Anklage .
Am Gvabc aller irdischen Hoffnungen triumphiere «
aber , ihr lebendiger Goltesglaube und ihr edles Men¬
schentum : denn nur auS solchem weltLh « rwi «-
denden Geiste können ihre beherzigenswerten
SchluhpetPachtungen entspringen . . ■■

Ob sich Floeck schon einmal Gedanken dar¬
über gemacht hat , was auf den Millionen
Krieg - witwey lastet und was sie bei der
Erziehung ihrer Kinder außer der führende »
Hand des Vaters ( — nebenbei bemerkt im Falle
Cecilie sipes Vaters , der als hoher Vierziger noch
ein unreifer Bursche ist —) alles entbehren müs¬
se «?! Di « , ^Deutsche Presse " hat sich todensoA
«och selten so besorgt gezeigt wie in diesem Falls

AuS den Zitaten geht hervor , daß die « itt
Cecilie , lssc ja eine so brave wie liebenswürdige
Frau . sei « mag , der man nicht nahqnttceten
brauchte , wenn sie auf literarischen Ruhm ver¬
zichten wollte , immerhin besser schreibt ^ als die
sonstigen Stilisten , die in der Deutschen Presse "
tu Worte kommen , einschließlich des Herrn Floeck.
Dieser aber knüpft an das letzte Zitat noch fol¬
gende Betrachtung :

Wenn diese Wort « in den Herzen recht ■vieler
deutscher Männer und Frauen Wider h - P finden ,
braucht uns um die deutsche Zukunft
nicht bonge zu sein . Der vornehme austzoftattete
Band in den mmklenburgischen LandeSsarben empfiehlt
sich auch in Anbetracht seines wohlfeilen Preises . als
vorbildliche « Erzeugnis der deutschen
Buchkunst .

Uns wiederum fiel , als . wir die pathetische «
Auslassungen der Prinzeß Cillh über Welt , Gott
und Schicksal lasen , das Wort cm , mit dem V i k¬
tor Adler derartige Ambitionen zu kennzeich¬
nen und zu erledigen pflegte : Es ist doch großartig ,
was das Kind für einen dicken Hintern hat ! Und
was unS außer Ranke und Viktor Adler « och
alles einsällt , wenn wir die „Deutsche Presse "
lesen oder gar in ihr dem Pater Floeck begegnen ,
_ das wollen wir lieber Mr uns behalten !
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